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Das Herrenhaus und das Budget. 
Berlin, 8. Mai. 

Das Herrenhaus hat geſtern die Budgetberathung begonnen und 
ſie heute noch nicht beendigt. Die einzige Frage, welche das Herren⸗ 
haus zu beantworten hat, iſt die, ob es das Budget in der Geſtalt, 
die es im Abgeordnetenhauſe gewonnen hat, annehmen will, oder ob 
es Veranlaſſung findet, daſſelbe im Ganzen abzulehnen. 

Die Verfaſſungsurkunde hat mit vollem Bewußtſein dem Herren⸗ 
hauſe in Beziehung auf das Budget eine andere Stellung angewieſen 
als dem Abgeordnetenhauſe, während es in Beziehung auf die Geſetz— 
gebung die beiden Häuſer als gleichberechtigt behandelt. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus vertritt die Steuerzahler, das Herrenhaus geht hervor 
aus privilegirten Klaſſen, die zum Theil von den Steuern befreit 
find. Die Steuerzahler wollen wiſſen, wie ihr Geld verwendet wird, 
und wollen Winke geben, damit daſſelbe nützlich verwendet werde. 
Das Herrenhaus kann durch das ganze Budget einen Strich machen, 
wenn es der Anſicht iſt, daß daſſelbe in ſeiner Geſammtheit gegen 
hohe politiſche Intereſſen des Staates verſtoͤßt. Selbſtverſtändlich 
wäre das eine ſehr exorbitante Maßregel, von der das Herrenhaus 
Einmal Gebrauch gemacht hat und vorausſichtlich niemals wieder Ge⸗ 
brauch machen wird. 

Wenn das Abgeordnetenhaus ſechs, auch wohl acht Wochen Zeit 
braucht, um das Budget durchzuberathen, ſo iſt das vollig ſachgemäß. 
Daß in dieſem Jahre das Abgeordnetenhaus ſeine auf die Budget⸗ 
berathung verwandte Zeit nicht beſonders gut angewandt hat, iſt 
eine Sache für ſich. Man kann es tadeln, daß es die Zeit nicht 
beſſer verwandt hat, aber man kann es nicht tadeln, daß es dieſe 
Zeit überhaupt verwandt hat. Wenn man nun aber behauptet, daß, 
wenn das Abgeordnetenhaus ſechs Wochen brauche, das Herrenhaus 
wenigſtens 14 Tage brauchen müſſe, ſo iſt das ein Fehlſchluß. Die 
beiden Häuſer ſollen nicht darin wetteifern, moͤglichſt viel Zeit zu 
verbrauchen, ſondern ein jedes ſoll ſo viel Zeit brauchen, als noͤthig 
und nützlich iſt, und das Herrenhaus kann die Frage, die zu beant⸗ 
a es allein competent iſt, in vierundzwanzig Stunden ſehr wohl 


Es fällt mir natürlich nicht von fern ein, dem Herrenhauſe das 
Recht zu beſtreiten, alle mit dem Budget in Verbindung ſtehenden 
Fragen ſo ausführlich zu behandeln, als ihm dies nützlich erſcheint, 
und darüber Reſolutionen zu faſſen. Das iſt fein gutes verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht, welches ihm nicht angetaſtet werden darf. Allein es 
hat keinen ſachlichen Grund, die Abſtimmung über die Annahme des 
geſammten Budgets ſo lange hinauszuſchieben, bis alle dieſe Be⸗ 
rathungen erledigt find: Es wahrt ſein Recht und feine Intereſſen 


vollſtändig, wenn es zunächſt die Abſtimmung über das geſammte 


Budget vornimmt, deren Ausfall ja unzweifelhaft iſt, und dann die 
Berathungen über die Dinge folgen läßt, die ihm in der Staaks⸗ 
verwaltung der Verbeſſerung bedürftig erſcheinen. 8 
Wie ſich die Dinge im vorigen und dieſem Jahre geſtaltet haben 
iſt es recht zweifelhaft geworden, ob in den nächſten Jahren das 
Budget rechtzeitig zu Stande gebracht werden kann. Wenn 
das Herrenhaus dazu beiträgt, den Abſchluß zu verzögern, ſo ſchadet 
es der Sache, ohne daß es für ſich an Anſehen gewinnt. Dazu bei⸗ 


zutragen, daß die verfaſſungsmäßigen Vorſchriften über das rechtzeitige 
Zuſtandekommen des Budgets inne gehalten werden, iſt jeder Factor 
der Geſetzgebung nach beſten Kräften verpflichtet, und der Grundſatz, 
daß, wenn der eine Theil ſich mehr Zeit als nöthig gelaſſen hat, der 
andere ihm nachahmen ſoll, iſt ſehr ſchwer ernſthaft zu nehmen. 


Nachdruck verboten. 


* . 
Ein verlaſſener Junggeſelle. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Italieniſchen der Marcheſa Colombi 
von A. W. BI 

Nicht fo Ottavio. In feinem Herzen hatte ſich durch die Ge- 
wißheit ihrer Gegenliebe und die ebenſo unumſtoͤßliche Gewißheit, nur 
durch die Heirath in ihren Beſitz zu gelangen, bereits der erſte Sturm 
der Leidenſchaft gelegt. Nach feines Vaters Tode gerieth er in jenes 
zerfahrene Leben, das ſeiner Eitelkeit ſchmeichelte und ſeiner Bequem⸗ 
lichteit fo ſehr zuſagte. War er nicht für ein ſolches Daſein geboren? 
— Natürlich würde er Anna ſpäter heirathen, wenn er ſich erſt zu 
einem beſtimmten Beruf entſchloſſen — ſelbſtverſtändlich würde er fie 
immer lieben und begehren —, aber vor der Hand wollte er noch 
ein Jährchen oder zwei ſeine Freiheit genießen. 

Solche Reden verſetzten dem Herzen Annas einen harten Stoß, 
denn unwillkürlich drängte ſich ihr der Vergleich auf zwiſchen ſeiner 
Auffaſſungsweiſe und der Art, mit der ſie in ſolchem Falle gehandelt 
hätte. Wie hätte ſie ſich beeilt, an ſeiner Stelle zu ſagen: „Siehſt 
Du, nun beſitzen wir eine kleine Rente, die ich mit einiger An⸗ 
firengung ſo weit vermehren kann, daß fie uns Beiden genügt. 
Willſt Du mein beſcheidenes Loos nun theilen? Willſt Du mir 
helfen, indem Du mir durch Deine Gegenwart, durch die Gewißheit, 
daß ich für Dich mich bemühe, die Arbeit erleichterſt?“ 

Konnte es eine ſchönere Freude geben, als fo ſprechen zu dürfen? 
Er aber verlangte nach andern Freuden, zog ſeine Junggeſellenfreiheit 
ihrem Beſitze vor! — Trotzdem ſuchte und fand ihr liebendes Herz 
in feiner jugendlichen Naivität Entſchuldigungen genug, um unbeirrt, 
in gläubiger Reſignation des Tages zu harren, der ihn, von ſeiner 
Thorheit geheilt, zu ihr zurückbringen würde. 

Ottavio aber, ſchön, ſompathiſch, verwegen, feierte indeß Triumphe 
als „Löwe“ der Geſellſchaft, wie er ſie ſelbſt nie geträumt; die Frauen⸗ 
herzen flogen ihm zu, — ungeſucht, mühelos fand er in mannig⸗ 
fachfter Abwechslung jene Liebe auf feinem Weg, die keine andere 
Sorge kennt, als zu gefallen, keinen andern Wunſch, als zwanglos 
zu geben und zu nehmen, — ſo dauerte es denn nicht allzulange, 

bis er in dem aufregenden Strudel nicht nur Vergnügen, ſondern 
auch Vergeſſenheit fand und — darin unterging. 

Die Mächte verbrachte er auswärts; am Nachmittag ſtand er auf 
und verfügte ſich zum Eſſen ins Gaſthaus, — die übrige Zeit ge⸗ 
hörte ſeinen Clubs. Erſchien er noch hin und wieder bei den ſonn⸗ 
täglichen Geſellſchaftsabenden der Familie Moretti, ſo geſchah es zu 
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Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Die internationale Arbeiterſchutzeonferenz. 

Der amtliche Bericht über die Conferenz iſt ſoeben bei Duncker 
& Humblot in Leipzig erſchienen und im Reichstag zur Vertheilung 
gelangt. Er bildet einen ſtattlichen, etwa 200 Seiten ſtarken Band 
und trägt den Titel: Conférence Internationale concernant le 
röglement du travail aux établissements industriels et dans les 
mines. Par autorisation officielle. 

Wie noch erinnerlich ſein dürfte, hatten ſich, zur beſſeren Be⸗ 
wältigung des Materials, mehrere Commiſſionen in die Vorarbeiten 
getheilt. Anfänglich waren drei Commiſſionen eingeſetzt, nämlich 
für den Bergbau, für die Frage der Sonntagsarbeit und für die 
Regelung der Fragen der Arbeit der Kinder, der jungen Leute und 
der Frauen. Im Spätern wurde die Frage der Frauenarbeit aus 
dem Arbeitsplane der dritten Commiſſion ausgeſchieden und einer be⸗ 
ſonderen Commiſſion übertragen, endlich eine weitere Commiſſion für 
Vollziehung der von der Conferenz vereinbarten Feſtſetzungen ge⸗ 
bildet, ſodaß in dem amtlichen Berichte uns nicht weniger als fünf 


Commiſſionen nämlich für die Frage der Sonntags ruhe, der Arbeit R 


der Kinder und jungen Leute in Fabriken, der Frauenarbeit, 
der Bergwerksarbeit und endlich für den Vollzug der Eon: 
ferenzbeſchlüſſe entgegentreten. 

Ueber das Verbot der Sonntagsarbeit if den Verhandlungen 
das Folgende zu entnehmen: 

Die Stellungnahme der verſchiedenen, in der Conferenz vertretenen 
Induſtrieſtaaten zu der Frage des Verbots der Sonntagsarbeit 
erſcheint durch ſehr abweichende Beweggründe beeinflußt. änemark, 
England, Deutihland, Oeſterreich- Ungarn, die Schweiz und Schweden 
bekunden eine relgtive Gleichmäßigkeit ihrer Anſchauungen über dieſe 
Frage; daſſelbe gilt auf der anderen Seite von Belgien, Frankreich, 
Italien, Holland, Luxemburg und Portugal. 

In England herrſcht das abſolute Verbot der Sonntagsarbeit, abge: 
ſehen von den Fällen der Nothwendigkeit und Hilfsthätigkeit (caritas); der 
engliſche Vertreter durfte daher die Erklärung abgeben, daß die Delegation 
bar Landes jedem Vorſchlage e önne, der die Einſchränkung 
er Sonntagsarbeit bezwecke. Aehnlich liegt der Fall für Däne mark, 
deſſen Vertreter im dem engliſchen Geſetz von 1878 (Factory and Worship 
Act) alle für die Gewährleiſtung der Sonntags ruhe nothwendigen Feſk⸗ 
ſetzungen vereint fand und nur noch die Einführung einiger Regeln für 
Statuirung der hinſichtlich gewiſſer Induſtrien und gewerblichen Betriebe 
angezeigten Ausnahmen befürwortete. 

Die ſeit 1878 in Kraft befindliche ſchweizeriſche Geſetzgebung ſtellt 
als allgemeine Regel das Verbot der Sonntagsarbeit auf, mit gewiſſen 
Ausnahmen in Fällen abſoluter Nothwendigkeit, Das Verbot der 
tagsarbeit gilt gleichmäßig für volljährige und minderjährige Arbeiter wie 
für Frauen, hat unter allen Geſichtspunkten ſich vorzüglich bewährt un 
wird nicht nur von den Arbeitern, ſondern auch von den Arbeitgebern 
te ichiſche und iſche Geſetzgebung betreffs der F 

ie öſterre e und ungariſche Geſetzgebung betreffs der Frage 
der Sonntagsarbeit enthält ebenfalls ſehr 3 Einſchränkungs⸗ 
Beſtimmungen; die Sonntagsarbeit iſt nicht nur für Fabrikarbeiter, 
ſondern au für kleinere Werkſtattsbetriebe, ebenſo für die im Handels⸗ 
ewerbe beſchäftigten Perſonen b mit Zulaſſung der nothwendigen 
usnahmen. Die ſchwediſchen De 
Standpunkt wie die Schweiz. f 

Belgien iſt mit der Durchführung von Beſtimmungen, welche das 
Princip der Sonntagsruhe aufſtellen, noch einigermaßen im Rückſtande. 
Im Eiſenbahndienſte wird darauf geſehen, den Angeſtellten möglichſt einen 
Ruhetag wöchentlich zu ſichern und denſelben möglichſt am Sonntag ein⸗ 
treten zu laſſen. Die, welche nicht ganz vom Sonntagsdienſte zu befreien 
ſind, genießen doch mindeſtens ge dienſtfreie Stunden am Sonntag. 
Das Eiſenbahn⸗, ebenjo wie das Wege: und Brückendepartement unterfagt 
den Unternehmern, ihre Leute an Sonn⸗ und Feiertagen arbeiten zu 
laſſen. Die belgiſche Provinzial⸗ und e e geht 
anſcheinend nicht ſo weit, zumal da die belgiſche Verfaſſung in 
Artikel 15 beſtimmt, „daß Niemand zur Einhaltüng kirchlicher Ruhe⸗ 
tage genöthigt werden kann“. Ferner gilt in Belgien die Achtung der 


ſpäter Stunde, was kurzes Verweilen und raſchen Abſchied nothwendig 
machte, — oft fehlte er ganz. 

Anna gefiel ihm zwar immer; allein er fing an zu bedenken, daß 
die Einkünfte ſeines väterlichen Vermögens nur für ſeine eigenen an⸗ 
ſpruchsvollen Bedürfniſſe ausreichten, daß er mit der Laſt einer Familie 
zugleich die Laſt einer Berufsthätigkeit ſich aufbürden, die Ber: 
gnügungen und Sünden des „Lebemanns“ aufgeben, alle galanten 
Beziehungen abbrechen, — kurz, ein geordneter, fleißiger und häuslich 
geſinnter Familienvater werden müßte. 

Daſſelbe Ziel, für deſſen Erreichung er noch vor zwei Jahren 
freudig die Hälfte ſeines Lebens hingegeben hätte, erſchien ihm jetzt 
kaum mehr erſtrebenswerth, ja unerträglich wie ein langer Regentag 
in ſeiner Gleichförmigkeit: daſſelbe Haus! dieſelbe Beſchäftigung! 
daſſelbe Weib! daſſelbe tägliche Einerlei! — ihn ſchauderte. 

Sein moraliſches Gefühl hatte ſich abgeſtumpft. Wie viele fhöne 
und elegante Frauen hatten ihm ihre Huld geſchenkt, ohne als Ent⸗ 
gelt das Opfer ſeiner Freiheit von ihm zu verlangen! — Es kam 
ſoweit, daß er Anna heimlich der Liebloſigkeit zieh, ihr aus ihrer 
andersartigen Geſinnung einen Vorwurf machte. 

Es dauerte auch nicht lange, ſo entſchlüpfte ſeinen Lippen, was 
er fühlte. Das Mädchen, obſchon im Innerſten verletzt, erwiderte blos: 

„Jetzt weiß ich, daß Du mich nicht mehr liebſt.“ 

Er verſicherte ſie eifrig des Gegentheils, zugleich freilich auch der 
Unmöglichkeit einer Heirath, fo lange wenigſtens die leidigen Geld: 
angelegenheiten, Familienverpflichtungen u. ſ. w. ihm unüberſteigliche 
Hinderniſſe in den Weg legten. 

Ruhig hörte Anna feine Erklärungen an. Zu dem ſchmerzlichen 
Gefühl ihrer verſchmähten Liebe geſellte ſich der verletzte Stolz über 
die verdeckten Anſpielungen auf die fehlende Mitgift, mit der ſie 
vielleicht das Opfer ſeiner Freiheit hätte erkaufen können. Mit 
Würde ihre Bewegung niederkämpfend, ſagte ſie: 

„Du liebſt mich nicht mehr, — das iſt Alles. Im Grunde iſt's 
beſſer, daß die Erkenntniß Dir bei Zeiten gekommen iſt. Wir ſind beide 
noch frei und ich gebe Dir Dein Wort zurück.“ 

Alle Proteſte Ottavio's blieben vergeblich und er verließ das Haus 
Moretti, um es nie mehr zu betreten. 

In der Folge nahm Ottavio Wohnung in einem entlegenen 
Stadttheil und vermied aus Furcht vor einer Begegnung, die früher 
bewohnte Straße zu betreten. — Sie ſahen ſich nie wieder. 

Einige Jahre ſpäter vernahm er, daß ſich Anna mit Dr. Haſer, 
einem Militärarzt aus Trieſt, vermählt habe und durch ihre Schoͤnheit 
überall großes Auffehen errege; ein Jahr darauf erfuhr er, daß fie 
Mutter eines Mädchens geworden. Später verließ Dr. Hafer in Folge 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofte 
Unſtalten — auf die Zeitun, 
sur 


Sonne}: 


Frankreich ſei die Beſtimmültg 
egirten ſtellten ſich auf denſelben 


itung. 


welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 9. Mai 1890. 


— — 


L an den übrigen 


Arbeitsfreiheit Erwachſener als Grundſatz und herrſcht durchgehends in 
der Praxis, mit der einzigen Ausnahme, daß Fabrikarbeiterinnen für die 
Zeit von 4 Wochen nach ihrer Entbindung nicht beſchäftigt werden dürfen. 
Daher, ſo führte der belgiſche Vertreter aus, kann die belgiſche Regierun 

ſich nicht ache machen, jure imperii die Gewährung des Sonntag 

bezw. eines arbeitsfreien Wochentages für erwachſene Arbeiter zu procla⸗ 
miren. Indirect führt das Geſetz vom December 1889 dieſem Ziele näher, 
indem es im Art. 7 den Kindern und jungen Leuten unter 16 Jahren, 
ferner den Frauen und Mädchen unter 21 Jahren eine mehr als ſechs⸗ 
tägige Wochenarbeit unterſagt. Für viele induſtrielle Anlagen hat dieſes 
Verbot die Unterbrechung des Betriebes zur Folge. 

In Italien iſt die Arbeiterſchutzgeſetzgebung 11 jungen Datums 
und 0 5 in der Praxis ernſteren Schwierigkeiten, die jezt noch nicht 
gänzlich behoben find. Daraus ergiebt ſich für Flalien auch betreffs des 
Verbotes der Sountagsarbeit eine minder einfache Situation, im Vergleich 
zu jenen Staaten, in denen zwiſchen den Intereſſen der nationalen Pros 

uetion und den Intereſſen eines weiſe gehandhabten Arbeiterſchutzes ein 
angemeſſenes Verhältniß beſteht. Ganz abgeſehen aber von der Tragweite 
der in Anbahnung begriffenen internationalen Vereinbarung, wäre nach 
italieniſcher age an eine gleichförmige Geſetzgebung über die Bene 
arbeit aus folgenden Erwägungen nicht zu denken: 1) Die körperliche und 
geiſtige Entwickelung der Arbeiterbevölkerung hängt vom Klima, von der 
aſſe ꝛc. ab. Die Fabrikgeſetzgebung muß dieſer Thatſache in erſter Linie 
Rechnung tragen. 2) Nach den für das öffentliche Recht der Einzelländer 
ee Grundfägen muß die in Rede ſtehende Geſetzgebung auf den 
Kinderſchutz beſchränkt bleiben, oder kann ſich auch auf die Arbeit voll⸗ 
jähriger Frauen und erwachſener männlicher Arbeiter erſtrecken. 

giebt Induſtrien, welche, wie namentlich die Seidenweberei, mit Ländern 
concurriren, die auf der Conferenz nicht vertreten find, wo noch ganz 
urſprüngliche Arbeitsbedingungen obwalten, dergeſtalt, daß dieſe Induſtrien 
einem internationalen Abkommen nur unter weitgehenden Vorbehalten 
unterworfen werden können. Aus allen dieſen Gründen ſtellte ſich der 
italieniſche Vertreter ganz auf den belgiſchen Standpunkt, welcher die Ein⸗ 


führung eines wöchentlichen Ruhetages für die induſtriellen Arbeiter anzu⸗ 


ſtreben und, ſoweit die Natur der Arbeit, ſowie die leitenden Grundſätze 
des öffentlichen Rechtes der betreffenden Staaten ſolches zulaſſen, als 
wöchentlichen Ruhetag den Sonntag zu bezeichnen empfiehlt. 

Die niederländiſche Geſetzgebung hat Beſtimmungen behufs Rege⸗ 
bie ber Arbeit von Frauen, jungen Leuten und Kindern aufgenommen; 
die Frage betreffs der Arbeit der erwachſenen Arbeiter iſt dort einſtweilen 
noch eine offene. Zunächſt ſoll eine Commiſſſon zwecks Vornahme einer 
Enquete über dieſe Frage niedergeſetzt werden, und werden alle weiteren 
legislatoriſchen Schritte bis nach Beendigung gedachter Enquete ruhen. 


Luxemburg hat keinerlei Geſetz, betreffend die Sonntagsruhe, da die 


Landesverfaſſung einer Regelung dieſer Materie im Wege ſteht. Praktiſch 
aber iſt die Sonn und Feiertagsrube, mit . Ausnahmefällen, in 
Luxemburg durchgeführt und wird von Arbeitgebern wie Arbeitern gleich⸗ 
mäßig reſpectirt. e 
„Nach den Auseinanderſetzungen, welche der Vertreter Frankreichs 
über die dortige Arbeitergeſetzgebung entwickelte, muß man annehmen, daß 
daſelbſt die Feſtſetzung eines einzigen . ein Ding der moraliſchen 
und materiellen Unmöglichkeit iſt. Die Anhänger der Sonntagsruhe 
formuliren insgeſammt eine Reihe von Ausnahmen, welche die Regel im 
Princip durchlöchern. Es würde nicht zu vermeiden fein, daß Geſetze 
behufs Einführung der Sonntagsruhe gar bald der Nichtbeachtung ver⸗ 
ſielen, was der Bevölkerung an 

est. 


als Identiſieirung deſſelben mit dem Sonntage. 
Portugal endlich neigt zwar zu einem wirkſamen Schutz der Kinder 
und minderjährigen weiblichen Arbeiter, hält ſich aber zu einer geſetzlichen 
Regelung der Arbeit erwachſener männlicher Perſonen nicht für befugt. 
Aus dem vorſtehend Mitgetheilten iſt erſichtlich, daß die Zubilligung 
eines wöchentlichen Arbeiter⸗Ruhetages als in dee eee allgemeine 
Anerkennung bei den Conferenzſtgaten findet. Auch hat die Commiſſion 
für Sonnkagsxruhe einſtimmig erklärt, es ſei, um den Conferenzbeſchlüſſen 
größeres Anjehen zu verleihen, die Ausfindigmachung einer Grundlage 
in hohem Maße wünſchenswerth, auf welcher die Anhänger der zwei 


concurrirenden Anſchauungen: ein wöchentlicher Ruhetag, und 


Verlegung dieſes Ruhetages auf den Sonntag, zuſammenkommen 
und ſich ausgleichen könnten. f 

Bekanntlich iſt in der Conferenz der Ausgleich auf Grund des Beſchluſſes 
herbeigeführtſworden, welcher den Sonntag als Ruhetagproclamirt. 


eines Garniſonswechſels mit Frau und Kind die Stadt und er ver⸗ 


nahm nichts mehr von ihren weitern Schickſalen. 
In ſeinem eigenen Leben trat keinerlei Aenderung ein. In der 
beſchriebenen Weiſe zog er leicht und ſorglos, ohne irgend welche Ver⸗ 
antwortlichkeit, feine Straße, zufrieden mit ſich ſelbſt und als haus. 
hälteriſcher Verwalter feines Erbtheils, Niemandem zur Laſt. — So 
ganz allmälig nur ließen die Jahre ihre Macht ihn fühlen. Die 
Bälle fand er nicht mehr jo unterhaltend wie ehedem, bald ſogar recht 
ermüdend, und ſchließlich gab er das Tanzen auf. Auch das Theater 
wollte ihm nachgerade etwas langweilig erſcheinen, — die anmuthigſten 
Pirouetten der berühmteſten Tänzerinnen ließen ihn kalt. — Die 
langen Nachtwachen in den eleganten Clubs und Geſellſchaften ſagten 
ſeiner Geſundheit nicht mehr zu; ganz ſachte zog er ſich zu beſtimmten 
Stunden zurück und lenkte in jene Phaſe des Junggeſellenlebens ein, 
in der die Vorzüge einer comfortablen eigenen Stube, eines guten 
Bettes und ſorgfältig bereiteten Eſſens zu beſonderer Würdigung ge⸗ 
langen. Nicht als ob er ſeine Rolle des Liebenswürdigen und Geiſt⸗ 
reichen in der Geſellſchaft ganz aufgegeben hätte, — allein er be: 
gnügte ſich mit deren Ausübung innerhalb der Grenzen einer regel⸗ 
mäßigen ruhigen Lebensweiſe. Nothgedrungen ſchränkte er deshalb 
ſeinen Bekanntenkreis ein und unterhielt nur noch Verkehr mit 
einigen wenigen beſonders befreundeten Familien, mit denen er die 
langen Winterabende angenehm verplauderte und die er während der 
Sommermonate als willkommene Abwechslung auf ihren Landſitzen 
beſuchte. — Dieſe guten Beziehungen galten ihm ſehr viel, und auch 
er fand feiner liebenswürdigen Weiſe wegen ſtets freundliche Auf⸗ 
nahme und wurde zu allen feſtlichen Mahlzeiten geladen. Dieſen 
letztern Umſtand hielt er beſonders hoch. Mit den Jahren hatte er 
ſich eine Haushälterin angeſchafft und ſpeiſte ſtets in ſeiner Wohnung, 
ganz allein. Da mochte denn der Wunſch nach fröhlicher Geſelligkeit 
oft in ihm rege werden und ein Anlaß, der ihm dieſe bot, ihm ſtets 
willkommen ſein. — Beim frohen Tafeln erwachte ſein alter Humor 
in ungeftörter Friſche; er ſcherzte, lachte und neckte ſich mit den 
Kindern, als wäre er ſelbſt noch ein Kind, und wie ein 
er den Freunden, die ihm ſo gute Stunden verſchafften, ſein ganzes 
Herz. Die Weihnachtsgabe, die er alljährlich unter den Baum 
legte, diente ihm in Wahrheit zum Ausdruck ſeiner dankbaren und 
anhänglichen Gefühle, und mit freudigem Eifer hatte er jeweilen 
dieſem innern Bedürfniß Genüge gethan. — War es nicht natürlich, 
daß er feine warmen Gefühle in derſelben Weiſe erwidert glaubte? 
Statt deſſen mußte er jetzt erfahren, daß man ihn gering ſchäßte, ver⸗ 
ächtlich von ihm ſprach, ſich über ihn luſtig machte. 
e Fortſetzung folgt.) 5 
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Deutſchland . 

Berlin, 8. Mai. [Amtliches.] Se. oe der König hat dem 
General⸗Major z. D. von Arnim, bisher Commandeur der 23. In⸗ 
janterie⸗Brigade, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſer mit Eichenlaub; 
dem bisherigen rg des IX. Armee⸗Corps Wulff zu Altona, 
dem Admiralitäts⸗Rath, Profeſſor Dr. phil. Hagen zu Kiel, dem Sani⸗ 
täts⸗Rath und Kreis⸗Phyſikus Dr. Müller zu Salzgitter, dem Paſtor 
Schröder zu Hohenfelde im Kreiſe Steinburg, dem Stations⸗Controleur, 
preußiſchen Ober⸗Zollinſpector Hoffmann zu Oldenburg (Großherzog⸗ 
thum), dem Amt erichts⸗Seeretär, Kanzlei⸗Rath Rehorſt zu Minden, 
dem Amtsgerichts⸗Secretär a. D. und Gutsbeſitzer Biallaß zu Rogallen 
im Kreiſe Lyck, bisher zu Marggrabowa, und dem Rathsherrn und Stadt⸗ 
älteſten Ortmann zu Königsberg N.⸗M. den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem Oberſt⸗Lieutenant z. D. Herzog, bisherigen etatsmäßigen 
Stabsoffizier des Feld⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 31, dem Major Liebert im 
Großen Generalſtabe, dem Major a. D. von Livonius zu Hannover, 
bisher à la suite des Schleswig⸗Holſteiniſchen Dragoner⸗Regiments 
Nr. 13 und Vorſtand der Militär⸗Lehrſchmiede zu Hannover, dem Bau⸗ 
rath Schütte zu Raſtenburg und dem Amtmann des Amts Herford⸗ 
ee gg Blancke zu Herford den Königlichen Kronen⸗Orden dritter 

laſſe; dem Eiſenbahn⸗Stationsaufſeher a. D. Barth zu Leer den . 
lichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Gerichtsvollzieher a. 
Bar: um dem Stadtförſter a. D. Spanky zu Trachenberg im 

reife Militſch, dem Obermeiſter der Schuhmacher⸗Innung Wilhelm 
Löffler zu Freiburg i. Schl. und dem Fabrikarbeiter Friedrich Stege⸗ 
— zu Schönebeck im Kreiſe Kalbe das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 


Der Ingenieur Georg Hartmann iſt zum Kaiſerlichen Maſchinen⸗ 
Ingenieur bei der Verwaltung der Reichs⸗Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen 
ernannt worden. 

Se. Majeſtät der König hat den Landrath Dr. Ludwig Renvers 
um Geheimen Regierungsrath und vortragenden Rath im Miniſterium 

er geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medieinal⸗Angelegenheiten ernannt; ſowie 
der Wahl des ordentlichen Lehrers am Kaiſer⸗Wilhelms⸗Gymnaſium in 
annover Dr. Ernſt Sommerbrodt zum Director am ſtädtiſchen 
ymnaſium in Lauban die Allerhöchſte Beſtätigung ertheilt. 

Der Amtsſitz des Königlichen Kreis⸗Bauinſpectors zu Rawitſch iſt nach 
Liſſa (Poſen) verlegt worden. (Reichs⸗Anz.) 

Berlin, 8. Mai. [Tages⸗Chronik.] Der „Sanle:Ztg. wird 
aus Berlin geſchrieben: „Ueber die vielbeſprochene Conferenz 
Dr. Windthorſt's mit Fürſt Bismarck erfahre ich zuverläſſig 
nachträglich folgende Einzelheiten: Die erſte Anregung dazu war von 
dem greifen Centrums führer ausgegangen, und der Reichskanzler hatte 
ſich beeilt, ſofort darauf einzugehen. Die Unterredung, über deren 
wahren Tenor ſich Windthorſt ſelbſt zu ſeinen intimſten Collegen bis 
jetzt nicht ausgeſprochen hat, dauerte bis ſpät in die Nacht hinein und 
war vom Reichskanzler ausdrücklich als eine ſtreng vertrauliche quali⸗ 
ſicirt worden. Umſomehr war er befremdet, als am Morgen darauf, 
bevor er noch das Bett verlaſſen hatte, der Kaiſer vorfuhr und ihn 
zu ſprechen verlangte. Bismarck war peinlich betroffen, als der Kaiſer 
ſofort nach jener Unterredung mit Windthorſt fragte und ziemlich kurz 
darüber Auſſchluß verlangte, worauf der Fürſt gereizt erwiderte, er 
müſſe, da es ſich um eine rein private Angelegenheit handle, darüber 
jedwede Aufklärung ablehnen. Als Kaiſer Wilhelm dennoch darauf 
beſtand, erklärte er in der erſten Aufwallung, er würde, falls“er das 
kaiſerliche Vertrauen nicht mehr beſitze, um ſeinen Abſchied bitten. 
Da der Kaiſer darauf nichts erwiderte, mußte er wohl oder übel dem⸗ 
entſprechend das Geſuch ſchriftlich wiederholen, worauf dann die ſofor⸗ 
tige Annahme der Demiſſion erfolgte. Dieſe Verſion entſtammt, wie 
feſtgeſtellt werden muß, einer Dr. Windthorſt naheſtehenden Quelle. 
Von derſelben Seite wird dem Kaiſer auch die Klage in den Mund 
gelegt, „man“ habe ſein Vertrauen zu oft gemißbraucht, 
um noch länger dazu ſchweigen zu können.“ 5 

Hamburger Blätter beſtreiten, daß Herr v. Kuſſerow entlaſſen 
fet, er ſei nur beurlaubt. Dagegen bemerkt die „Freiſ. Ztg.“: „That⸗ 
ſache iſt, daß Herr v. Kuſſerow erſtens bis zum Herbſt beurlaubt iſt, 
zweitens, daß ſein ganzes Hausweſen nach ſeinem Schloß Baſſenheim 
bei Koblenz dirigirt und drittens, daß die an das preußiſche Ge⸗ 
ſandtſchaftshotel anſchließenden, bei der Ueberſiedelung Kuſſerows nach 
Hamburg hinzugemietheten Räume gekündigt ſind. — Bis zum Ab⸗ 
lauf des längeren Urlaubs hat Herr v. Caprivi freilich Zeit, ſich zu 
überlegen, ob er Herrn v. Kuſſerow etwa noch für einen anderen 
Poſten gebrauchen kann.“ 

Bekanntlich hat der Kaiſer den Wunſch ausgedrückt, bei ſeinen 
Beſuchen in den Provinzen übertriebene Ausgaben vermieden zu ſehen. 
Mit dieſem Wunſche ſtimmt das Verhalten des Landraths von 
Apenrade wenig überein. Derſelbe, ein Herr v. Bonin, verlangte 
nämlich, wie die „Freiſ. Ztg.“ berichtet, von dem Kreistag am 
29. April eine Bewilligung von nicht weniger als 4000 M., um 
dem Kaiſer bei Gelegenheit des Herbfimandvers auf der Dampſſchiff⸗ 
brücke in Gravenſtein einen feierlichen Empfang zu bereiten. Da die 
Ehrenpforte allein 2000 M. koſten würde, ſo könne der Betrag nur 
zur allerdürftigſten Ausſchmückung hinreichen. Die Aeußerung eines 
leiſen Bedenkens hiergegen im Kreistag ſchnitt der Herr Landrath mit 
der Bemerkung ab, daß er im Falle einer Verweigerung der Summe 
ſein Amt als Landrath ſofort niederlegen würde. Als darauf Niemand 
von den übrigen Kreistagsmitgliedern etwas zu bemerken hatte und 
eine Abſtimmung nicht verlangt wurde, ließ der Landrath in dem 
Protokoll vermerken, daß ſein Antrag auf Bewilligung der 4000 M. 
einſtimmig angenommen ſei. — Nun das Gegenſtück zu dieſem Bilde! 


Klein e Chronik. 

Aus der Frankfurter Zeit Bismarck's erzählt die „New. Review“ 
eine Anekdote über die Mittel, die er anwandte, um ſeine Depeſchen der 
Kenntnißnahme unbefugter Augen zu entziehen. Der hannöverſche Vertreter 

laubte annehmen zu müſſen, daß feine Briefſchaften durch „Connivenz der 
Zoſt“ zur Kenntniß des Bundestags⸗Präſidiums gelangten, und richtete an 
ſeinen preußiſchen Collegen die Frage, wie er es anfange, ſeine Depeſchen un⸗ 
geöffnet paſſiren zu laſſen. Bismarck forderte ihn auf, einen Spaziergang 
mit ihm zu machen, und führte ihn in eine entlegene Gaſſe, wo nur kleine 
Leute und Gewerbetreibende der beſcheidenſten Art ihre Wohnung hatten. 
Dort angelangt, zog er zum Erſtaunen ſeines Begleiters Handſchuhe an 
und trat dann mit ihm in einen Krämerladen. Hier fragte er den Herings⸗ 
bändiger: „Habt Ihr hier auch Sekſe?“, — „Ja wohl.“ Welche 
Sorten?“ — Der Commis nannte verſchiedene und legte Bismarck einige 
Stücke vor, von denen dieſer ein beſonders ſtark riechendes wählte und in 
Dr Taſche gleiten ließ. Dann fragte er nach Briefcouverts, und der 
erkäufer legte ihm einige ſolche der ordinärſten Art vor, Darauf zog 
Bismarck eine Depeſche aus der Bruſttaſche ſeines Rocks, ſteckte ſie in das 
Couvert, forderte Tinte und Feder und fing an, die Adreſſe zu ſchreiben. 
Aber mit den Handſchuhen ging das nicht, er bat daher den Krämercommis, 
dieſe Arbeit für ihn 15 beſorgen, und der junge Mann that dies n 
enug. Nun ſteckte Bismarck die Depeſche in die Taſche zu der Seife un 
agte auf der Straße zu dem Hannoveraner: „So, unter dieſer Aufſchrift 
und dieſem aus den Düften von Seife, Heringen, Talg und Käfe zu⸗ 
Tannen Parfum ſollen fie nun einmal meine Depeſche heraus⸗ 
nüffeln 


Aus dem Beethoven⸗Hanſe. Eine eigenartige Reliquie Ludwig 
van Beethovens iſt durch Verfügung des Kaiſers aus der königlichen 
Bibliothek in Berlin dem Beethoven⸗Hauſe zu Bonn über wieſen 
worden; nämlich die vier „Gehörmaſchinen“, welche der Hofmechaniker 
Maelzel, der bekannte Erfinder des Metronoms, in den Jahren 1813 und 
1814 für den gebörleidenden Meifter fertigte. Es find ganz wunderlich 
geformte Hörrohre, aus Meſſingblech zuſammengeſetzt. Zwei derſelben 
von ungewöhnlicher Länge, etwa 70 em lang, enden in eine Art von 
Keſſel, deren einer ringsum geſchloſſen und an der Oberſeite ſiebartig 


Der Centralbienenverein verlangte von dem Kreistage eine Bewilligung 
von 150 Mark zur Förderung der Bienenzucht. Der Landrath aber 
beantragte die Ablehnung dieſes Geſuches, obgleich die Bienenzucht im 
nördlichen Schleswig, namentlich für den kleinen Grundbeſitzer, eine 
bedeutungsvolle Einnahmequelle geworden iſt. 


Berlin, 8. Mai. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Bor: 
ſteher Dr. Stryck eröffnet die Sitzung um 5½ Uhr. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht die Berichterſtattung des Stadtv. Reichnow über die 
Vorlage, betr. das öffentliche Anſchlagsweſen. Nach eingehender Be⸗ 
rathung iſt der Ausſchuß zu dem Ergebniß gelangt, daß der Antrag der 
Stadtv. Voigtherr und Genoſſen, „das öffentliche? Anſchlagsweſen in 
ſtädtiſche Verwaltung zu übernehmen“, abzulehnen ſei. Es iſt folgender 
Beſchluß gefaßt worden, welchen der Ausſchuß der Verſammlung zur An⸗ 
nahme empfiehlt: Die Verſammlung lehnt die Vorlage des Magiſtrats 
vom 15. April d. J. ab und erſucht den Magiſtrat, auf Grund der vom 
Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Veränderungen ein öffentliches Ausſchreiben 
behufs Vergebung des hieſigen öffentlichen Anſchlagsweſens auf die Dauer 
von 10 Jahren an einen Unternehmer mit l4tägiger Meldefriſt ergehen 
zu laſſen und ihr demnächſt eine Vorlage zu machen. — Stadtv. Michelet 
wünſcht, daß der Magiſtrat erſucht werden möge, bei Vergebung des 
öffentlichen Anſchlagsweſens dafür Sorge zu tragen, daß die Säulen 
an der Krone mit einem Transparent verſehen werden. Stadt⸗ 
verordneter Singer hält die Gründe, welche den Ausſchuß zur Ab⸗ 
lehuung des Antrages Voigtherr und Genoſſen beſtimmten, nicht für 
ſtichhaltig. Es ſei doch keineswegs ein bedeutendes Unternehmen, wenn 
die Stadt eine eigene Druckerei errichte und unterhalte, ſie habe weit um⸗ 
fangreichere Unternehmungen in eigener Verwaltung und die etwaigen ge⸗ 
ringen Mehrkoſten könnten keine Rolle ſpielen. Unter allen Umſtänden 
bitte er aber, daß die Stadt ihren Einfluß dahin geltend mache, daß der 
betr. Unternehmer die bei ihm beſchäftigten Buchdrucker nicht mit dem Lohne 
drücke. Die Debatte wird geſchloſſen und bei der Abſtimmung der Antrag 
Voigtherr und Genoſſen abgelehnt. Die Anträge des Ausſchuſſes werden 
mit dem Antrag Michelet angenommen. Auf den Antrag des Stadtv. 
Reichnow erſucht die Verſammlung den Magiſtrat, alle Vorlagen, 
welche ſich auf Erneuerung von Verträgen beziehen, der Verſammlung 
ſpäteſtens 6 Monate vor Ablauf der betreffenden Verträge zugehen zu laſſen. 

Es folgt die Berichterſtattung des Stadtv. Meyer II über die Vor: 
lage, betreffend die Gewährung der Penſionsberechtigung an die techniſchen 
Lehrer der ſtädtiſchen Gymnaſien, Realgymnaſien, Oberrealſchulen und 
höheren Bürgerſchulen, ſowie an die techniſchen Lehrer und Lehrerinnen 
der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchulen. Der Ausſchuß ſchlägt vor, die 
Vorlage mit einigen Zuläsen und Abänderungen anzunehmen. Die Ber: 
ſammlung folgt dem Antrage. 

arlamentariſches.] 
keit Partei durch die Abgeordneten Rickert, Richter und Baumbach 
vertreten iſt, hat ſich heute dahin verſtändigt, nächſten Montag den 
eee Berathung zu bringen; demnächſt würde die erſte Be⸗ 
rathung der Militärvorlage und dann diejenige der Novelle zur Gewerbe⸗ 
ordnung folgen, beide Vorlagen ſollen beſonderen Commiſſionen über⸗ 
wieſen werden. Da die Pfingſtfeiertage eine Unterbrechung der Sitzungen 
vom 22. Mai bis 2. Juni nothwendig machen, die Socialdemokraten aber 
jetzt ſchon Abänderungsanträge zu den einzelnen Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbeordnungs⸗Novelle ankündigen, ſo würde die Erledigung dieſer Vor⸗ 
lage die Seſſion bis weit in den Juli hinein verlängern. Der Wunſch 
der Socialdemokraten, die Berathung der Novelle mit dem von ihrer 
Partei vorbereiteten Arbeiterſchutzgeſetz zu verbinden, erweiſt ſich unter allen 
Umſtänden als unausführbar. 

[Beſtechungsproceß Warnebold und Genoſſen]l. In der 
Donnerstagsſitzung ergriff das Wort der Staatsanwalt Großpietſch. 
Nach längeren juriſtiſchen Betrachtungen über den Begriff der acliven 
und paſſiven Beſtechung und der „Amtshandlungen“ wendet ſich der 
Staatsanwalt, wie die „Tgl. R.“ berichtet, eingehend der Thätigkeit Has⸗ 
pelmath's zu. Was derſelbe dem Gerichtshoſe habe aufbinden wollen, 
ſei ganz unglaublich; trotz aller von ihm erfundenen Märchen könne er es 
aber doch nicht aus der Welt ſchaffen, daß er Jahre lang das Vertrauen 
ſeiner e auf's Aergſte getäuſcht hat. Der Staatsanwalt kommt 
zu dem Schluß, daß Haspelmath in ſeiner Thätigkeit im Reichsmarine⸗ 
amt pflichtwidrig gehandelt habe, 8 nach der negativen 
Seite hin, indem er ſeinem Decernenten Mittheilungen, die er pflicht⸗ 
gemäß hätte machen müſſen, nicht machte, pflichtwidrig auch nach der 

oſitiven Seite hin, da er nicht mehr in der Lage war, die betreffenden 
Sngeittenbeiten objectiv und ohne Voreingenommenheit zu bearbeiten. 
Der Staatsanwalt hält es auch für zweifellos, daß Haspelmath die 100 M. 
und die 13500 M. als Belohnung für feine pflichtwidrigen Handlungen 
erhalten hat. — Was den inzwiſchen verſtorbenen Ober-⸗Ingenieur Pan 
necke betrifft, fo liegen grobe Pflichtverletzungen deſſelben zu Gunſten 
des Angeklagten Warnebold vor bei der Abnahme von Mahagonihölzern 
und bei der Abnahme des Teakholzes in London. — Den Angeklagten 
Warnebold hält der Staatsanwalt für einen der Schlaueſten und 
Erfahrenſten, für einen durchaus verſirken, welterfahrenen und klugen Ge⸗ 
Geſchäftsmann. Er habe bewußterweiſe die dienſtliche Thätigkeit von Be⸗ 
amten durch Geldgeſchenke für ſich auszunutzen verſtanden. — Was den 
Angekl. Lax betrifft, fo werde er in einzelnen Fällen die Freiſprechung 
deſſelben beantragen, in anderen aber halte er denſelben doch der Beihilfe 
zur Beamtenbeſtechung mindeſtens für ſehr verdächtig. — Lübky habe 
wei Mal 300 Mark von Letzterem erhalten und damit mindeſtens gegen 

331 St.⸗G.⸗B. (Geſchenke für an ſich nicht pflichtwidrige Handlungen) 
ſich vergangen. — Gra bow ski, welcher für eine Holzbeſichtigung 100 M. 
erhalten, ſei eigentlich ſehr zu bedauern; es ſei auch nicht erwieſen, daß bei 
der Abnahme des Holzes durch ihn irgendwelche Unregelmäßigkeit vorge⸗ 
kommen ſei. Trotzdem ſei er ſchuldig zu ſprechen, denn das Ge 
ſei an ihn ſicher nur gegeben worden, um ihn zu beſtechen. Zum Mindeſten 
falle auch er unter den § 331. Auf den Angeklagten Kochanowski finde 
der $ 331 Anwendung. — Der Staatsanwalt wendet ſich ſchließlich noch 
den Anhängſeln der Anklage zu, und zwar zunächſt dem Betrug, welchen 
der Angeklagte Warnebold bei der Anlieferung des „wilden“ Holzes 
Keen habe; die dafür erbrachten Beweiſe jeien ausreichend. Ebenſo 
hält der Staatsanwalt den verfuchten Betrug bei der Anlieferung von 
madame woran auch Lax und Haspelmath betheiligt ſind, für er⸗ 
wieſen, die Schuld des Angeklagten Lax jedoch nicht für dargethan. — 
Was ſchließlich die Kraemer⸗Warnebold'ſche Urkundenfälſchung be: 


Der Seniorenconvent, in welchem die 


Ohr führende 1 Rohr mit einem breiten Trichter kurz über dem 
Boden mündet. aelzel hat offenbar feine Erfindungsgabe aufs Aeußerſte 
angeſtrengt, um den Anforderungen des ſchwerhörigen Meiſters Genüge 
u thun. Bei der Erkrankung der Hörnerven ſelbſt, wie fie die Section 
päter bei Beethoven nachwies, konnten indeß ſolche ſchallverſtärkenden 
Apparate keine dauernde Beſſerung der Hörfähigkeit herbeiführen. An 
den Inſtrumenten befinden ſich auch noch die Meſſingſpangen und die 
Seidenbänder, mit welchen der Meiſter ſich dieſe Maſchinen am Haupte 
befeſtigte. 
/ 


Wie tief ift der Bodenſee? Aus Bregenz wird berichtet; Die Tief- 
meſſungen im Bodenſee ſind nunmehr beendet. Die größte Tiefe, 140 
Meter, ergab ſich im Ueberlinger See unweit Ueberlingen; im Oberſee 
an der Klauſe bei Bregenz, alſo hart unterhalb des Pfändergebirgſtockes. 
Von der Inſel Lindau und mit ihr im Zuſammenhange zieht ſich nach 
dem Kloſter Mehrerau in Vorarlberg im See ein förmlicher Bergrücken 
hin, über welchem die Waſſertiefe eine ſehr geringe iſt. Zwiſchen dieſem 
Berge quer durch den See und dem Pfänder ſtellt der See einen trichter⸗ 
artigen Keſſel mit großen Tiefen dar. N 


Von einem „Erfinder“ berichtet die „Odeſſaer Zeitung“: Vor etwa 
10 Jahren kam ein junger Menſch, Namens Berditſchewski, der nach 
Paris zu reiſen beabſichtigte, um dort eine techniſche Schule zu beſuchen, 
aus Nikopol mit Empfehlungen nach Odeſſa, und erhielt von verſchiedenen 
Seiten Unterſtützungen. In voriger Woche erſchien nun plötzlich derſelbe 
junge Mann als vielfacher Millionär, begleitet von einem Diener, in 
Odeſſa, beſuchte ſeine früheren Wohlthäter, ſtattete ihnen mit vielem Dank 
das ihm f. Z. geliehene Geld zurück, und ſtreute Geld mit vollen Händen 
aus. Als Quelle ſeines Reichöthuns ab derſelbe an, daß er in Paris 
eine großartige Erfindung gemacht habe, wonach ſich die Koſten des 
elektriſchen Lichtes auf ein Minimum xeduciren, für welche Erfindung ihm 
eine Geſellſchaft in Paris, an deren Spitze der Baron Rothſchild ſtände, 
12.000 000 Frs. gezahlt hätte. — Die ganze Geſchichte ſchien ſehr proble⸗ 
matiſch und da die Polizei ein Telegramm aus Florenz erhielt, wonach 
dort von einem jungen Ruſſen bei der verwittweten Baronin v. Heyden, 
der Gattin eines ehemaligen Botſchafters, ein Millionen⸗Diebſtahl, be⸗ 
ſtehend in Staatspapieren, Gold und Juwelen, verübt worden, worauf 


| 


durchlöchert iſt, der andere oben offen, aber ſo, daß das eigentliche zum ich der Betreffende mit dem 


trifft, bei welcher Lax eines Betruges ſich ſchuldig gemacht haben ſoll, fo 
beantragt der Staatsanwalt auch bier die Freiſprechung des Lax, dagegen 
halte er Warnebold für ſchuldig, mindeſtens aber der Urkundenunter⸗ 
. in idealer Concurrenz mit Betrug. Die Schlußanträge der 
2½ſtündigen Rede gehen, wie ſchon telegrapdiſch gemeldet, dahin: Gegen 
8 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt, gegen Warne⸗ 

old 4 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt, gegen Lax 6 Monate 
Gefängniß, gegen Lübky 4 Monate Gefängniß und Unfähigkeitserklärung 
zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von 3 Jahren, gegen 
Grabowski zwei Wochen Gefängniß unter Anrechnung auf die Unter⸗ 
ſuchungshaft. Gleichzeitig beantragt der Staatsanwalt, die den Beamten 
gezahlten Gelder dem Fiscus verfallen zu erklären — auch die 5000 M., 
welche Haspelmath an Lax zurückgeſchickt haben will. 


Frankreich. 
Paris, 8. Mai. [Die Anklage gegen den Kupfer⸗Ring.] 
Nachdem die geſtrige Sitzung im Proceſſe gegen den Kupfer⸗Ring mit 
den Gutachten der Sachverſtaͤndigen ausgefüllt worden war, ſprach heute 
der Staatsanwalt Seeligman durch volle fünf Stunden. Er gab einen 
allgemeinen Ueberblick über die Sachlage und fpecificirte dann die Schuld⸗ 
barkeit jedes einzelnen Angeklagten. Speciell über Herrn Joubert ſagte 
er: Herr Joubert leugnete niemals, über die Situation der Geſellſchaft 
der Métaux unterrichtet geweſen zu ſein. Er machte ja zu ihrer Rettun 
die größten Anſtrengungen. Im Syndicat figurirte nicht blos die Bank, 
ſondern auch er ſelbſt Er vertheidigte daher auch ſein perſönliches In⸗ 
tereſſe. Man ſieht ihn einen präponderanten Einfluß ſowohl auf die 
Unterhandlungen in London wie in Paris für die Schaffung der Hilfs⸗ 
eſellſchaft einnehmen. Dadurch wird das Delict der Vertheilung fictiver 
Dividenden nur um ſo ſichtbarer und um ſo ſchuldbarer, als Joubert die 
ſchlechte Situation der Société des Métaux kannte. Der Staatsanwalt 
ſchließt ſeine Rede, indem er gegen die vier Angeklagten die Anwendung 
des Geſetzes begehrt, und ſagt, er vertheidige die zahlreichen Opfer der 
Kataſtrophe, Opfer, welche weder Speculanten noch Unvorſichtige waren, 
ſondern Familienväter, welche ſich durch die Statuten der Geſellſchaft und 
durch die Vergangenheit der Verwalter geſichert erachteten. Secretan 
habe ſein ganzes Vermöden, Andere Theile ihres Vermögens hergegeben. 
Sie waren aber dazu genöthigt, ſonſt wären ſie dazu gewungen worden. 
Man könne nicht alle die Verluſte wieder einbringen, aber die verlangte 
Züchtigung iſt eine moraliſche Reparation. 
[Der Marquis von Moreès.] Mit Bezug auf die Ver⸗ 
haftung des Marquis Mores wird der Krzztg. aus Paris von einem 
Berichterſtatter, der den Marquis perſönlich kennt, geſchrieben, es ſei 
ein großer Irrthum, wenn man annimmt, daß der Marquis eine 
orleaniſtiſche Verſchwörung beabſichtigt habe. Marquis Mores iſt gar 
nicht Orleaniſt, und man wäre eher berechtigt, ihn als einen Legiti⸗ 
miſten zu bezeichnen. Jedenfalls hat er weit mehr Aehnlichkeit mit 
den Anhängern des Don Carlos, als mit jenen des Grafen von 
Paris. In Wirklichkeit iſt er ein Abenteurer, als den er ſich auch 
während ſeines Aufenthalts in Amerika erwieſen hat, ohne daß er es 
nothwendig hätte, auf Abenteuer auszugehen, da er über ein großes 
Vermögen gebietet. Gegentheilige Darſtellungen, die ihn als ver⸗ 
armten Edelmann zu ſchildern ſuchen, ſind irrig. Davon, daß es ſich ihm um 
einen Coup zu Gunſten der Orleans handelte oder daß er, wie es hieß, 
einen Zug von 20 000 Arbeitern nach Clairvaux zur Befreiung 
des Herzogs von Orleans zu veranſtalten beabſichtigte, kann nicht die 
Rede ſein. Der Marquis Mores ſcheint Abenteuer als Sport zu be⸗ 
treiben. Die Elemente, die er um ſich ſchaarte, beſtanden auch nicht 
aus Arbeitern, ſondern aus Leuten, die zu allem zu haben ſind. Den 
Anlaß zur Verhaftung des Marquis gab die Entdeckung einer großen 
Menge von Knütteln, die mit Eiſen beſchlagen waren, und von 
Dolchen, wit welchen er ſeine Leute zu bewaffnen beabſichtigte. Auch 
iſt an den Tag gebracht worden, daß es ſich ihm darum gehandelt 
habe, Soldaten aufzuwiegeln. Letzteres wird auch einen Hauptanklage⸗ 
punkt in dem gegen ihn angeſtrengten Proceſſe bilden. Es war ihm 
darum zu thun, anarchiſtiſche Umtriebe zu unterſtützen. Seine Ver⸗ 
haftung erfolgte aber, bevor er Unheil anrichten konnte, und ihr folgte 
eine große Razzia, die Miniſter Conſtans unter den Anarchiſten vor⸗ 
nehmen ließ. 
r ——— — —ę— 


provinzial-Zeitung. 
Breslau, 9. Mai. 


Ben Zeuguiß⸗Zwangsverfahren. Wie das in Schweidnitz erſcheinende 
„Schleſ. Tagebl.“ mittheilt, iſt der Redacteur desſelben, T. Szafranski, 
geſtern, Donnerſtag, Vormittags 11 Uhr verhaftet und im dortigen Ge⸗ 
richtsgefängniß untergebracht worden. Es handelt fi um die Erzwinaun 
eines Zeugniſſes in der bekannten Unterſuchung darüber, auf welche Weiſe 
das „Schleſ. Tagebl.“ von einem amtlichen Actenſtück, einem Schreiben 
des Landrathes des Schweidnitzer Kreiſes an den Provinzial⸗Steuer⸗ 
Director, Kenntniß erhalten hat. 

B. H umboldtverein für Volksbildung. In der letzten Ausſchuß⸗ 
ſitzung wurden von den anweſenden Mitgliedern des Ausſchuſſes in den 
Vorſtand des Vereins gewählt: Oberlehrer Dr. Gärtner als Vorſitzender, 
Stadtrath Kletke als Stellvertreter, Vorſchullehrer Böer und Dr. 
Kuniſch als Schriftführer, GenerakAgent und Stadtverordneter 
Wehlau als Schatzmeiſter, Kaufmann Ludwig Sittenfeld als 
Controleur, und Eiſenbahn⸗Secretär a. D. Schuſter als Bibliothekar. 
In die Reviſions⸗Commiſſion wurden Kaufmann Mugdan, Buchhändler 
Jünger und Kaufmann Georg Leppmann gewählt. Der von Herrn 
Wehlau vorgelegte Voranſchlag für das Vereinsjahr 1890/91 wurde mit 
eringen Aenderungen genehmigt; l iſt nur ein eykliſcher Vortrag, 
agegen fünf Vorſtadts⸗Vorträge. ie nächſte R 
findet Montag, den 12. Mai, ſtatt; in derſelben wird Herr Dr. Franke 
über das Thema: „Aus dem Leben der Vögel“ ſprechen. Die größere 


f porelöehber, bei dem die Gräfin logirte, ins 
usland geflüchtet baben ſoll, — ſo kam ſie auf die Vermuthung, daß 
Berditſchewski der Geſuchte und fein Kammerdiener der Hotelbeſitzer fer. 
Als man indeſſen zur Verhaftung des B. und deſſen Begleiters im Hotel 
ſchreiten wollte, waren dieſelben bereits abgereiſt. 


Der Gemeindepoet von Gabelbach. Der Waldgemeinde Gabelbach 
bei Ilmenau iſt von ihrem Gemeindepoeten Rudolf Baumbach folgender 


Brief zugegangen: 
Capri, am 29. April 1890. 

e de err Juſtizrath Schwanitz! \ 
Bekanntlich führt der Weg nach Gabelbach über Capri. Sie ſehen, 
daß ich unterwegs bin, um mich endlich N Gemeinde vorzu⸗ 
ſtellen. Ich habe mich von einem Ausfluge nach Sieilien hier bei Pagano 
erholt und reife nun über Rom, Mailand, Verona nach Meiningen und 
Ilmenau. Einſtweilen die Verſicherung meiner Ergebenheit und — die 
nachſtehenden Verſe als Wandergruß. 

Hochachtungsvoll Rudolf Baumbach— 


Das ergötzliche Gedicht lautet: 
An meine zerriſſenen Stiefel. 


Es weht von meiner Leier Nun hat der blauen Grotte 
Ein langer ſchwarzer Flor, Gewäſſer das Paar durchweicht. 
Denn eine Trauerfeier s könnte werden zum Spotte 
Steht heute mir bevor. Dem Inſelvolke leicht: 

Mein Stiefelpaar oll enden, Drum ſoll es rühmlich fallen 
Drum trag ich Leid und Weh, Und ruhen im Meeresgrund, 
Mit dieſen meinen Händen Bedeckt von Edelkorallen 
Verſenk ich's in die See. Und Muſchelſchalen bunt. 

Ach, über des Aetna's Laven Sehr Ihr die Klippe ragen 

War gar zu ſchlimm der Gang! Gleich einem Hochaltar? 

Es brachen die Sohlen, die braven, Dorthin hab' ich getragen 

Das Oberleder jprang. Das treue Stiefelpaar. 

. ſchaffte in Meſſina Ein Schwung — ich ſah ſie ſinken 
in wackrer Schuſter Rath, Vom Felſen des Tiber: 

Allein in Taormina Den rechten und den linken 

Riß wiederum die Naht. Sah nie ein Auge mehr. 
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Lehrhngs⸗Unterbattung muß leider N 
ehrlings⸗ ausfallen; es findet aber na ugſten 
ein größerer Sommerausflug der Lehrlinge ſtatt, zu welchem > 0 b 
2 nambafte 1e ele Wo gewährte. Die Bibliothek für die Lehr⸗ 
ing. wird Ende dieſer Woche bis Mitte Auguſt geſchloſſen. 
PAR A Fer. 21 Stef Be ei die 7 Berk 
. erſtraße ur aße vom . Mis. a 
auf zehn Wochen für Fuhrwerk und Reiter geſperrt. 

e. Schwindler. Seit einiger Zeit treibt in unſerer Stadt und 
Provinz ein Schwindler fein Unweſen, der ſich für einen Geſchäfte⸗ 
reiſenden der Wäſchehandlung von Herold auf der Oderſtraße ausgiebt 
und in der Regel Eugen Eberſtein nennt. Er beſucht — namentlich 
in der Provinz — kleinere Geſchäfte, macht den Inhabern annehm⸗ 
bare Offerten Namens „ſeines Hauſes“ und läßt ſich dann, wenn 
fie auf feine Propofitionen eingeben, Vorſchüſſe geben. Zur Vollendung 
der Täuſchung fübrt er auch Briefbogen mit ſich, welche mit der Signatur 
des genannten Geſchäfts verſehen find. Alle Diejenigen, welche durch die 
Manipulationen des Schwindlers geſchädigt worden ſind oder von ihm 
Offerten erhalten haben, werden aufgefordert, ſich im Zimmer Nr. 11 des 
Kgl. Polizei⸗Präſidiums zu melden. . 


» Hirſchberg, 8. Mai. [Strikes. — Vom Hochgebirge.] Der 
Maurerftrife in unſerer Stadt dauert noch fort, obwohl an einzelnen 
Bauſtellen weiter gearbeitet wird; ſo waren beiſpielsweiſe am neuen 
Krankenhauſe geſtern ca. 20 Maurer beſchäftigt. — Die Fabrikanten der 
Textilinduſtrie von Tannwald und der nächſten Umgebung ſollen, dem 
z Boten g. d. Rieſengeb.“ zufolge, in einer Dinstag Nachmittag in Unter⸗ 
Tannwald ſtattgefundenen Sitzung vereinbart haben, auf eine Lohn⸗ 
erhöhung dermalen gegenüber den Arbeitern nicht einzugehen. Zur 
Verſtärkung des Militärdetachements iſt Mittwoch früh noch die 1. Com⸗ 
pagnie des erſten öſterreichiſchen Jäger⸗Bataillons in Tannwald einge⸗ 
troffen und in den Schlaffälen der Iſaak Mauthner'ſchen Fabrik in Schum⸗ 
burg untergebracht worden. Weiter wird aus Tannwald gemeldet, daß 
drei Viertheile der Weber in der mechaniſchen Weberei der Firma Johann 
Liebich u. Comp. in Swarow Mittwoch Mittag die Arbeit eingeſtellt 
haben. Sie verlangen eine 10procentige Lohnerhöhung. — Das zeitige 
Frühjahr hat einen ſo frühen Eröffnungstermin auf dem Hochgebirge in 
den Gaſtbauden ermöglicht, wie er wohl noch nie dageweſen iſt. Die Er⸗ 
weiterungsarbeiten im Speiſeſaale der preußiſchen Koppenbaude ſind im 
Großen und Ganzen vollendet und die Koppenbeſucher werden in dieſem 
Jahre vom weſtlichen Flügel des Saales aus den Sonnenuntergang be: 
obachten können. 

F. Liegnitz, 8. Mai. [Jubiläum.] Heute feierte der Vorſteher der 
biefigen Ober- Poſtkaſſe, Herr Ober⸗Poſt aſſen⸗Rendant, Rechnungsrath 
Sturm fein 50 jähriges Dienſt⸗Jubiläum. Vom Kaiſer iſt ihm 
aus dieſem Anlaß der Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen worden, den 
ihm Herr Ober-Poſtdirector Poſt an der Spitze einer zahlreichen Ab⸗ 
ordnung von Poſtbeamten mit einer herzlichen Anſprache überreichte. 
KS ——— —— ——— —-— —ę-— 


Telegramme. 
(Original- Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

» Berlin, 9. Mai. Die ſockaldemokratiſche Fraction entſendet in die 
Commiſſion zur Vorberathung der Gewerbeordnungsnovelle Bebel und 
Grillenberger. — Der ſocialdemokratiſche Entwurf eines Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzes liegt jetzt im Wortlaut vor. Derſelbe trifft u. a. auch Vorſorge 
gegen die Concurrenz der Gefängnißarbeit und der freien Arbeit, enthält 
den Maximalarbeitstag von 10, an den Sonnabenden und Vorabenden 
von Feſten von 8 Stunden; vom 1. Januar 1894 an beträgt 
die tägliche Arbeitszeit 9 Stunden; von 1898 an 8 Stunden. 
Ferner wird das Verbot der Sonntags- und Feſſttagsarbeit 
und der Nachtarbeit ausgeſprochen. Die Unternehmer werden 
zum Erlaß von Arbeitsordnungen verpflichtet. Eine geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung zur Führung von Arbeitsbüchern beſteht nicht. Die Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Unternehmern und ihren Hilfsperſonen entſcheiden die 
aus den Arbeitskammern gebildeten Schiedsgerichte. Die gewerbs⸗ 
mäßige Beſchäftigung von Kindern unter 14 Jahren wird verboten. 
Die Ueberwachung dieſer Beſtimmungen wird einem in Berlin domi⸗ 
zlirten Reichsarbeitsamte übertragen, welchem Arbeitsämter unter⸗ 
dehen. Dieſe find in Bezirken von nicht unter 200 000 und 
nicht über 400 000 Einwohnern bis ſpäteſten 1891 einzurichten. 
Auch Frauen ſind zu Hilfsbeamten des Arbeitsraths wählbar. 
Für die Vertretung der Intereſſen der Unternehmer und ihrer 
Hilfsarbeiter, ſowie zur Unterſtützung der Aufgaben der Arbeitsämter 
tritt vom 1. 


2 Breslau. 9. Mai. [Von der Börse.] Die Börse zeigte einen 
im Allgemeinen festen Grundton, doch war namentlich auf dem Mon— 
tanmarkt bei sehr geringem Verkehr grosse Zurückhaltung vorhersechend. 
Es schien, als ob die Speculation zunächst die morgen in Berlin statt- 
lindende Aufsichtsrathssitzung der Laurahütte abwarten und bis dahin 
lieber unthätig bleiben wollte. — Einiges Geschäft entwickelte sich 
epäter auf Berliner Meldungen in-Rubelnoten, die Tendenz war darir 
eine schwache. — Ausländische Renten beliebt, sonstiges wenig verändert. 


Per alt. Mai (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
1611/,—3], bez., Ungar. Goldrente 897/,—89—887/, bez., Ungar. Papier- 
rente 85¾ bez., Vereinigte Königs- und Lanrahütte 14019 / — 140 bis 
14½%¼ ber., Donnersmarckhütte 87½ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 
100, I, 5, 5% bez., Russ. 1880er Anleihe 96¼ Gd., Orient-Anleihe 
II 71,10 bez, Russ. Valuta 801, —229¼ —230 bez., Türken 18,75 bez., 
Egypter 97½ bez., Italiener 94,20 bez., Türk. Loose 82½ bez., Schles. 


Bankverein 124½ bez., Breslauer Discontobank 107 bez., Breslauer | Breslau- Warschau. 59 701 59 70 


Wechslerbank 106,30 bez. 


Auswärtige Anfanzs-Course, 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 


Berlin, 9. Mai. 11 Uhr 50 Mir. Credit-Actien 161, 50. Laura- 
hütte —/—. Commandit —, —. Fest. 

Berlin. 9. Mai, 12 Unr 25 Min. Credit-Aetien 161. 70 Lom- 
barden 58, 30. Studis bahn 96. 70. Italiener 94. 30 Laurahutte 140, 50. 
Ruse. Noten 230. 20. 4% Ungar. Goiarente 88 90 Orient-Anleihe II 
71.10 Mainzer 122,20. Disconto-Commandit 218, 80. Türken 18, 80. 
Türk. Loose 82. 50. Fest. - 

Wien, 9 Mai, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 300. 25. 
Marknoten 9% —. % ungar. Goiärente 103.35. Schwach. 


d en, 9. Mai, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 300. 35. 
Ungar. Credit —, —.  Staatsbann 223, 25. Lombarden 125,50. Galizier 
196, 75. Oesterr. Silberrente 89, 80, Marknoten 58, — 4% Ungar. 
Goldrente 103, 35. do. Papierrente 99,60. Elbthalbahn —, —. Anglo- 
bank 149, 10. Alpine Montanwerthe 96. 30. Behauptet. 

Fronkfumt a. M., 9. Mai. Mittags. Credit-Actien 258, —. 
Stantsbahn 192, —. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 89, —. Egypter 
97, 30. Laurahütte 140, 90. Ziemlich fest, 

Paris, 9. Mai. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1877 —, — 
Foncier —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter —, —. 
Haliener —, —. Escompte —, —. 

London, 9. Mai. Consols 97, 15. 


Russen von 1889 Ser. II 
97, 75. Egypter 95, 75. Regenschauer. - 
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Wien. 9. Mai. [Schluss- Course,] Schwächer. 


Cours vom 8. | 9. : Cours vom 8. 9. 
Credit-Actien.. 301 35, 299 90 |Marknoten ........ 58 | 88 — 
St.-Eis.-A.-Cert. 223 75 223 — 14% ung. Goldreme. 103 45 103 35 
Lomb. Eisenb., 125 75 125 75 |Silberrente ........ 89 90 89 35 
Galizier 197 25 196 50 London . ++ .. 118 25,118 15 
Napoleonsdor. 9 40% 9 40 Ungar. Pavierrente. 99 60 99 60 


Glasgow, 9. Mai, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed num - 
bers warrants 44. 3. 


October 1891 ab in jedem Arbeitsamtsbezirke eine 


Arbeitskammer in Thätigkeit, beſtehend aus einer gleichen Anzahl 
Arbeitgeber und Arbeiter, gewählt auf Grund des gleichen, unmittel⸗ 
baren, geheimen Stimmrechts unter Gleichberechtigung der Geſchlechter. 
Alle Verbote und Strafbeſtimmungen wegen Verabredungen und Ver⸗ 
einigungen zum Behufe der Erlangung günſtigerer Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
bedingungen, insbeſondere mittelſt Einſtellung der Arbeit werden auf⸗ 
gehoben. Das Geſetz ſoll mit dem 1. April 1891 in Kraft treten. 
en 35 Mitglieder der Fraction haben den Antrag unter: 
rieben. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Karlsruhe, 8. Mai. Der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin 
werden am Sonnabend früh, aus Meran zurückkehrend, hier erwartet. 
In einigen Tagen treffen auch der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Schweden aus Italien hier ein. Die Prinzen Guſtav und 
Wilhelm von Schweden ſind bereits heute hier angekommen. 

Meerane, 9. Mai. Die Färberel⸗ Arbeiter ſtriken nunmehr 
ſämmtlich. 5 i 

Wien, 9. Mai. In Ebergaſſing nahmen die Arbeiter der Teppich⸗ 
und Möbelſtofffabriken von Philipp Haas Söhne heute früh die Arbeit 
bedingungslos wieder auf. Die Geſellſchaft hatte über die geforderte 
Lohnerhöhung von 30 pCt. jede weitere Verhandlung überhaupt vor 
Wiederaufnahme der Arbeit abgelehnt. 

Wien, 9. Mai. Das „K. K. Telegr. Correſp.⸗Bureau“ meldet: 
Die deutſch⸗böhmiſchen Abgeordneten beſchloſſen einſtimmig, den vom 
Czechenelub angebotenen Compromiß für die Delegationswahlen an⸗ 
zunehmen. Als Candidaten wurden Plener, Ruß, Harrnreither und 
Stöhr, als Erſatzmann Siegmund aufgeftellt. 

Konſtantinopel, 9. Mai. Die „Agence de Conſtantino ple“ ver: 
zeichnet das Gerücht, zwiſchen den Druſen und den Maroniten des 
Libanon hätten ſchwere Zuſammenſtöße ſtattgefunden. Der General: 
gouverneur habe bei der Pforte um Verſtärkungen nachgeſucht. Die 
„Agence“ fügt hinzu, eine Beſtätigung der Nachricht läge noch 
nicht vor. 

Bukareſt, 9. Mai. Die Kammer nahm mit 80 gegen 35 Stim⸗ 
men den Handelsvertrag mit Serbien an. Lahovary erklärte, die 
Frage über die Handelsverträge, die erſt nach 1891 abgeſchloſſen 
werden ſollen, könne jetzt nicht gelöſt werden. Auf eine Interpella⸗ 
tion über den Zuſtand der Armee erklärte der Kriegsminiſter, die 
Kammer hätte bisher immer nur Credite für die Friedenspräſenzſtärke 
bewilligt, welche ungenügend geweſen, um eventuell 120000 Mann 
auf Kriegsfuß zu ſtellen; er werde demnächſt mehrere Geſetze vor⸗ 
ſchlagen, darunter eines, betreffend die Umgeſtaltung der Cadres. 

Zanzibar, 9. Mai. Ein britiſcher Kreuzer brachte eine Dhau mit 
40 Sclaven auf Es iſt ein vollſtändiger Schiffscordon um die Pemba⸗ 
inſel gebildet. 

Bremen, 7. Mai. Der Schnelldampfer „Eider“, Capt. H. Baur, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 26. April von Bremen 
und am 27. April von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 2 Uhr 
Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 

London, 8. Mai. Der Union⸗Dampfer „German“ iſt heute auf der 
Heimreiſe in Southampton angekommen. 


Wafferſtands⸗ Telegramme. 
Oredlau, 8. Mai, 12 Uhr Mitt. ©... — m. U.⸗P. + 0,95 m. 
9. Mai, 12 Uhr Mitt. O8 — m, tet ＋ 1,15 m. 


Litterariſches. 


Die Bibliothek der Geſammtlitteratur des In⸗ und Auslandes 
(Verlag von Otto Hendel in Halle a. S.) umfaßt nunmehr ſchon 
400 Nummern. Ihre Vorzüge beſtehen, wie öfter hervorgehoben, in 
gut lesbarem Druck und sorgfältiger Auswahl, ſowie darin, daß jede 

ummer einzeln käuflich und jedes Werk ſowohl ißt ſteifen Umſchlag ge: 
heftet und beſchnitten zu augenblicklichem Gebrauch, als auch gebunden 
vorräthig iſt. Zu Geſchenken geeignete Werke ſind in Geſchenkband mit 
Goldſchnitt zu kaufen. Ein Katalog iſt koſtenfrei von der Verlagshand⸗ 
lung und überhaupt von jeder Buchhandlung zu erhalten. Die Bibliothek 
zählt bereits eine ganze Reihe trefflicher und ſeltener Sachen und verſpricht 
ein wahrer Schatz zu werden, der das Trefflichſte aus den Litteraturen 
der Culturvölker zu billigſtem Preiſe liefert. 


Drealau, 9. Mai 1880 
> 


— 


Berlin, 9. Mai. [Amtliche 
Eisenpann-Stamm-Actien, 

. Cours vom 8 9. 
Galiz. Cari-Ludw.ult 85 10 85 — 
Gotthard-Bahn .ult. 170 80,170 70 
Lübeck-Büchen .... 180 101179 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 122 20122 10 
Marienburger 67 75 66 90 
Mecklenburger .... 168 20 — — 
Mitteimeerbann ult. 111 50110 50 
Ostpreuss. St.-Act. 100 50,100 70 
Warschau-Wien.ult. 210 501208 25 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 


Schluss-Course.] Ruhig. 
iniändische Fonds, 
Cours vom 8. 9. 
D. Reichs- Anl. 40% 106 80 107 20 
do. do. 3½9% 101 40 101 40 
Posener Pfandbr. 4% 101 75101 70 
do do. 3½% 98 75 98 80 
Preues. 4 % cons Ani. 106 50 106 40 
do. 3½% Ato. 101 60,101 60 
do. Pr.-Ani. de 55 166 90 166 50 
do 3½0% S:.-Schläsen 99 90 100 — 
Schl. 3½0% Pidbr.L. A 99 60 99 70 
do. Renten briefe. 103 20 103 10 
Sisendann-Prloritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 
do, 4½% 1879 101 40 101 30 
R.-O.-U.-Bann 40% . 101 40 101 30 
Ausländische Fonds. 


Bank-Aotlen. 
Bresi.Discontobank. 107 50 106 50 
ao, Wechslerbank 106 —| 
(Deutsche Bank..... 164 — 163 60 


Hamdels- Zeitung, 


Zuokerbörse Magdeburg, 9. Mai. . d. hen Ztg.) 
. Mai. „ Mai. 
Rendement Basis 92 pCt. Rend .... . 16.70 16.95 16.70 16.95 
Rendement Basis 88 PC. ER 15,90— 16, 15.99— 16.20 
Nachproducte Basis 75 pCt.. : 12.00 — 13,70 12.00—13.70 
Brod-Raffinade ......... . 27,75 — 28.00 27.75 28.00 
Brod-Raffinade II. 5 —.— —.— 
Gem. Raffinade IL ........... surenanenıı 26,79 — 27.25 26.75 — 27.25 
2 EEE ERRRTER 26,00— 26,25 26,00— 26,25 


Tendenz: Rohzucker stetig. Rafßnirte ruhig. 
Termine: Mai 12,321/,, Juni 12,42½. Schwach, 
Zuckermarkt. Hamburg, 9. Mai, 10 Uhr 44 Min. Vorm. 
8 von Arnthal & Horschitz Geor. in Hamburg, vertreten durch 
. Mockrauer in Bleslau.] Mai 12,35, Juli 12,52½, August 12,624/, 
Oct.-December 12,20, März 1891 12,37½. Tendenz: Flau. 
Kaffeemarkt. Hamburg, 9. Mai. — Uhr — Min. Vormittags. 
f. von Siegmund Robinow & Sonn in Hamburg, vertreten durch 
udwıg Friedländer in Breslau.] Mai 85½½, September 83%/,, December 
78%, März 1891 77½¼. Tendenz: Ruhig. Zufuhren von Rio 7000 Sack, 
von Santos 1000 Sack. Newyork eröffnete mit 5—10 Points Hausse. 
Leipzig, 8. Mai. Kammzug-Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Seit läugerer Zeit haben wir heute wieder 
über einen recht stillen und apathischen Markt zu berichten. Bei dem 
Gange des eflectiven Geschäftes können die heutigen Preise Käufer 
noch wenig zu Unternehmungen animiren, Verkäufer versuchen aber 
vorläufig noch, an gegenwärtigen Preisen festzuhalten. Heute Vor- 


mittag handelte man nur 5000 Ko. per Mai à 4,55 M. und 15000 Ko. 


October-November à 4,52½ M. Gesammtumsatz seit gestern Mittag 
105 000 Ko. An der Börse und im Laufe des Nachmittags wurden 
noch einige Geschäfte zu 4,5 2½ M. perfect und zwar: per August 
5000 Ko. à 4,521/, M., per October 20 000 Ko. & 4,52!/, M., per December 
10 000 Ko. à 4,521, M. Man schliesst zu 4,52½ M. Verkäufer. 


Hamburg, 8 Mai [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus: per Mai-Juni 22½ Br., 22 Gd., per Juni-Juli 
22½ Br., 22½ Gd., Rn Juli-August 23 Br., 22¾ Gd., per August- 
September 23½ Br., 23¼½ Gd., per September-October 23%, Br., 23Y/, Gd. 
— Tendenz: Matter. 

Ratiber, 8. Mai. [Marktbericht von E. Lustig] Am 
heutigen Wochenmarkt war die Zufuhr von Getreide gering; dagegen 
wurden sehr viel Kartoffeln zugeführt. Es wurde gezahlt: Weizen 17.60 
bis 18,40 M., Roggen 16,40— 16,80 M., Gerste 14,50—16,00 M., Hafer 15,00 
bis 15,40 M. Alles per 100 Kilogramm. } 


* Vorsobriften beim Fabrikationsbetriebe mit denaturirtem und 
niohtdenaturirtem Branntwein. Gewerbetreibende, welche neben dem- 
jenigen Gewerbe, für welches sie denaturirten Branntwein verwenden, 
ein anderes Gewerbe betreiben, in welchem Branntwein ohne den An- 
spruch auf Steuervergütung verwendet wird (z. B. Liqueurfabrikanten), 
haben die verschiedenen Fabrikationen völlig von einander getrennt 
zu halten. Das Gleiche gilt von Gewerbetreibenden, welche zu ihren 
Fabrikaten theils mit dem allgemeinen Denaturirungsmittel, theils in 
anderer Weise denaturirten Branntwein verwenden. Ausnahmen können 
von der Directivbehörde unter Anordnung der erforderlichen Controlen 
gestattet werden. 


* Bestandsnaohweis denaturirten Branntweins. Gewerbtreiben- 
den, welchen die Denaturirung mit einem anderen als dem allgemeinen 
Denaturirungsmittel gestattet wird, mit Ausnahme der Essigfabrikanten, 
haben über den Zugang und Abgang an denaturirtem Branntwein ein 
jederzeit zur Einsicht der Steuerbeamten bereit zu haltendes Conto- 
buch zu führen und auf Verlangen des Hauptamts jederzeit einen Ab- 


schluss einzureichen. Mindestens jährlich einmal ist eine amtliche, 


Bestandesaufnahme der Vorräthe an denaturirtem Branntwein der be- 
zeichneten Art vorzunehmen, Bei Abweichungen des Istbestandes vom 
Sollbestande bis zu 10 pCt. kann nach dem Ermessen des Hauptamts 


von der Einleitung eines Strafverfahrens abgesehen werden. Nach 


näherer Bestimmung der Directivbehörden kann, wie dem „Leipz. Tgbl.“ 
zu entnehmen, wenn die Sicherung des Steuerinteresses es erfordert, 
auch Händlern und solchen Gewerbtreibenden, welche Branntwein mit 
dem allgemeinen Denaturirungsmittel denaturiren lassen, die Führung 
eines ‚Coutobuches vorgeschrieben werden. 

* Dentsohe Militärdienst-Versioherungs-Anstalt in Hannover. Der 
jüngste Geschäftsbericht weist, wie uns mitgetheilt wird, folgende 
Resultate auf: Im Jahre 1889 wurden abgeschlossen: 22981 Versich. 
über 27 807 455 M. Capital, Bestand Ende 1889: 117 308 Versich. über, 
135 163 655 M. Capital. Der reine Zuwachs pro 1889 beträgt: 18 489 
Versicherungen über 23025955 M. Capital. Die nachbezeichneten 


Positionen erhöhten sich dem Vorjahre gegenüber: die Prämien um 


 Cours- O Blatt. 


Letzte Course. 

Bern. 9. Mai, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der 5resiauer Zeitung.] Lustlos. 

Cours vom 8. 9. 

ak. 160 87160 37 
Dise. Command. ult. 218 75217 50 
Oesterr. Credit. ak. 161 37161 25 
Lauranütte ..... uit. 139 87/140 37 
Warschau-Wien ut, 209 50,208 — 
Harpener . alt. 192 501192 25 
Lübeex-Bücnen alt. 178 87179 — 
Dresdner Bank. uk. 147 50 147 37 
Hibernia ult. 165 50 165 — 
Dux-Bodenbach ut: 202 75 199 75 
Gelsenkirchen . ult. 163 25 164 25 


Cours vom 8. 9. 
Ostpr.Südb.-Aet. alt. 99 62 99 75 
Drim. Unionst. Pr. ult. 89 25 88 37 
Franzosen 96 — 96 25 
Galizier 85 — 84 75 
94 12) 84 2³ 
58 — 58 62 
Türkenloose ....ult. 81 75 82 25 
Manz-Ludwigsh. ult. 122 25122 12 
Russ. Bun knoten uit. 230 50 230 — 
Ungar. Goldrente ult. 88 75 88 75 
Mariend.-Miawkault. 66 87 65 25 


Berl. Handelsges. 


Produeten-Börse. = 

Berlin, 9. Mai, 12 Unr 25 Minuter. iAnfangs-Course,) 
Weizen (gelber! Mai 203. —, September-October 187. 25 Roggen Mas 
165, 50. Sept.-Oct. 153. 25. Rubel Mai 74. —. Septbi.-Ociober 59. —. 
Spiritus 70er Mai-Juni 33, 90, August-September 34. 90. Petroieum joco 
23. 40. äaier Mai 169. —. 

Berlin, 9. Mai. Schlussbericht.] 

9. 


85 Ü vo Conrs vom 8. 9. 
Disc.-Command. uit. 218 70 217 10 EKęypter 4% 98 — 97 50 5 er Behr 
Des: Cred.-Anst ult. 161 90 161 10 |Irsnenisene Rente.. 91 40 94 20 n Br 
Sehles. Bankverem 124 30 124 60 do. Eisend.-Oblig. 57 70) 57 80 n. 201 75204 25] Mai 73 80 74 
inaustrie-Besellscnaften. Mexikaner ........ BT ana 0a eee 71 ei 80 
Archimedes 138 188 —|Oest. 40% Goldrente 94 90 94 80 sent, October *. 5 Sentbr October . 88 60 59 20 
Biemarexhütte .... 216 — 21g — do. 4½ Papiere. 76 90 76 70. Septbr--Oetober 187 —I188 75  Beptbr etober 55 60 
BocnumGusssthl.ult. 162 50.163 50 do. 427,05. Silderr. 77 10| 77 20 "OP edrückt. er 10.006. L. Ot 
Brei. Bierbr. 8t.-Fr. — —| — — | do. 1860er Loose. 122 70 123 50 Mai 2 166 75164 251 Flauer. 
do. Eisend. Wagend. 160 40100 50 Poln. 5% Pfandbr.. 67 50 66 70 Jani Fun.... 164 50164 - Loco 70er 34 60 34 30 
do. Pferdebahn... 140 701141 — . do. Liaw-Pfandor. 63 40 63 20 Septpr. October. 159 50 153 50] Mai-Juni..... 70er 34 — 33 79 
do. verein. Oelfabr. 91 10) 91 50 Rum. 50 Staats-Obl. 98 90 98 90 r pr. un Kar 5 Juni-Jull. 10er 24 10 33 90 
Donnersmarckh. uit. 87 20 86 90 do. 6% do. do. 102 80,102 60 aa. „ 169 169 —| August-Sepib. 70er 35 — 34 80 
Dortm. Union St.-Pr. 91 50 89 10 Russ. 1880er Anleine 96 50 96 40] gen p Gabe 148 145 50 T1. 50 5 
Erämannsdri. &pinn. 100 — 100 — do. 1888er do. — — 107 80 Seeds, 9 l. r iu. VE 
Fraust, Zuckerfabrik 141 — 139 90 do. 1889er do. 96 80! 96 60 Porn 8: 9. Pon 9 
Giesel Cement. 126 20 130 — do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 100 30 100 10 Wessen b. 1000 Kg. Rü 13 * 
GöriEie.-Bd.(Lüders) 166 60 166 75 do, Orient-Anl. H. 71 201 71 0 Rahig. | AN un | 
Hofm.Waggonfabrik 160 50,160 —Serd. amort. Rente 85 50 85 70 aaa . . 197 — 196 50] Ma as 71 50 71 50 
Kattowitz. Bergb.-A. 131 — 131 — Türkische Anleihe. 18 80) 18 70 Juni- Juli 197 50 197 — Se H 
Kramsta Leinen-ind. — — 139 — ] do. Loose 82 40 81 70 er -Octbr. g 185 — 185 eptbr.-Octbr. 
Laurahütte 141 70.141 440. Tabaks. Keen 132 80 128 genen p. 1000 Kg Bea SEEN 
NobelDyn. Tr.-C. uit. 156 75 157 50 Ung. 4%, Golärente 88 a 88 80 et b ee | 
Obschl. Chamotte-F. 138 50 136 — do. Papierrente .. 85 70) 85 60 *. x 2 8 
do; Eisb.-Bed. 101 — 100 — Banknoten. W FRE 2 2 — 55 zZ vw TE 7 — = 20 5 80 
do. _Eisen-ind. 177 70 178 —|Oest. Bankn. 100 Fl. 172 30,172 35 Septbr. 0. nen 150 80 150 n 70er 33 70 33 50 
do. Portl.- Cem. 128 90 128 20] Russ. Banxn. 100 SR. 230 80 230 — | "ptbr.-Vctbr. ... er ee B 
Oppeln. Portl. Cemt 114 70.114 50 Wechsel, Petroleum ioco.. 11 90, 13 90] Aug.-Septbr.. 70er 34 79 34 50 
edenhü Pr. . 123 50,124 90 Amsterdam 8 T.. . . 168 0) — — ET Ar TE EEE a 
pr ee Geng. 5 — — — [London 1 Letrl. 8 J. 20 35½ — — Neustadt 08., 7. Mai. [Wochenmarktbericht von Frans 
schlesischer Cement 150 —|153 — I. do. 1 „ 31.20 26½ — —[Furch.) Der gestrige Markt war sehr stark für die Jahreszeit be- 
do. Dampf.-Comp. 117 70,117 70 Paris 100 Fres, 8 T. 80 90 — — fahren, auch Käufer voll am Platz. Bei guter Kauflust entwickelte sich 
do. Feuerversich. 2000 2000 Wien 100 Fl. 8 T. 172 10| 172 25 ein sehr reger Verkehr bei anziehenden Preisen, welche wie folgt be- 
do. Zinkh. St.-Act. 184 — 1184 — ao, 100 Fl. 2 M. 171 50| 171 50 zahlt wurden, und zwar: per 100 Kilogr. Weizen 18,00—18,80 Mark, 
do. St.-Pr.-A. 184 —|184 — | Warschau 1005R8 T. 230 50 229 60 | per 100 Klgr. Roggen 16,60—17,10 M., per 100 Klgr. Gerste 1 
Tarnowitzer Act.. 24 50 25 50 17,50 M., per 100 Klgr. Hafer 14,60 — 15.60 M., per u ae icken 
do. St. Fr.. 89 — 92 — Privat-Discon: 23/49], 16,50—17,30 M., per 600 Klar. Roggenlangstroh 30-33 M. 


. 


n 


a Bresl. Stat.-Anl. 4 


N a Pa rm 70 *. 


1159 840,17 M., die Prämien- Reserve um 6 114 100,03 M., die Hypothexen | Gerichtsvollzieners Sigmund Eulogius Pospischil zu Pfarrkirchen. — 
um 6 179 200 M., die Zinseneinnahme um 239 119,19 M., der Sicherheits-] Schnittwaarenhändler Leo Ludwig Otto zu Haina. 


fonds um 49 071,74 M., der Invalidenfonds um 19 628,70 M., der Divi- 
dendenfonds um 87 459,87 M. Der Ueberschuss pro 1889 beläuft sich 
auf 196 286,97 M. 


* Der Vorrath von Kaffee in Hamburg hat sich nach der „B. B.- 
Ztg.“ im Monat April um 5 330 860 Pfund, nämlich von 28 031 285 auf 
33 362 145 Pfund gehoben. An dieser Zunahme ist aber die Zufuhr 


aus dem Hauptbezugslande, nämlich aus Brasilien, nicht betheili t, da 


die Versorgung der Brasilianischen Verschiffungshäfen Rio und Santos 
schon seit längerer Zeit eine stets mangelhaftere geworden ist. Wenn 
trotzdem der Hamburger Vorrath von Rio-Kaffee von 3 503 880 Pfund 
Ende März auf 3 722 520 Pfund Ende April stieg, so ist dies nur auf 
den geringeren Abzug dieser Provenienz zurückzuführen; von Santos- 


Kaffee sind dagegen Anfang Mai nur 16493 760 Pfund vorhanden, gegen |‘ 
16 862 640 Pfund Anfang April, und auch von Bahia-Provenienz ist der]. 


Vorrath von 813120 auf 633000 Pfund gefallen. Die Zunahme des 
Gesammtvorrathes ist fast ausschliesslich auf das Mehr der Zufuhren 
von Venezuela, Central-Amerika und Westindien zurückzuführen, indem 
von diesen Sorten vorräthig waren am 


81. März 30. April 
. Pfund Pfund 

Lapuäyra aa 1182870 4342 780 
Guatemala b S . 1433120 3 188 510 
Salvador und Nicaragun nn ah 133 720 681850 
Sti e 149 630 322 010 
Doming . ern 2124765 2059 020 
Fortorieo RER „4 285 760 328 800 
Maracaibo und Savanill˖iaaa 139 320 276 960 


Bemerkenswerth an dieser Aufstellung ist die ganz beträchtliche 
Zunahme der Laguayra- und Guatemala - Kaffees, von denen in Folge 
der Festlegung der Santos-Sorten im Termingeschäft alljährlich grössere 
Mengen zugeführt worden. Zum Schluss sei noch bemerkt, dass der 
Vorrath von afrikanischem Kaffee gestiegen ist von 141840 Pfund zu 
Anfang April auf 210000 Pfund zu Ende April, während sich ver- 
ringert hat der Vorrath von ostindischem von 560820 Pfund auf 
489 060 Pfund und von den sogenannten diversen Sorten 699 750 Pfd. 
auf 613875 Pfund, 


* Die egyptische Conversion. Weitere Berichte englischer Blätter 
aus Kairo bestätigen, wie die „Frkf. Ztg.“ erfährt, dass man dort ge- 
neigt ist, auf die französischen Vorschläge einzugehen, mit dem Vor- 
behalte jedoch, dass aus dem Conversionsgewinne mindestens die Ab- 
schaffung der Corvée vorweg erfolgen müsse; auch wird die Frist von 
15 Jahren für das Ausschliessen weiterer Conversionen als zu lang be: 
kämpft, man wünscht dieselbe auf 10 Jahre herabzumindern. Nach 
einer „Times“-Meldung aus Paris bestünde, was die finanzielle Durch- 
führung der Conversion betrifft, die Absicht, nicht die sämmtlichen 
Anleihen gleichzeitig zur Conversion zu bringen, sondern damit all- 
mälig voranzugehen. Die Durchführung soll, wie gemeldet, durch ein 
Consortium erfolgen, welchem das Haus Rothschild, der Credit Lyon- 
nais, die Société Générale, die Banque Ottomane und die Häuser 
Bleichröder und Baring Brothers angehören, Die Preisbedingungen 
‚seien noch nicht festgestellt. " 

® Oredit fonoler, Als Ergünzung unserer bisherigen telegraphi- 
schen Mittheilungen eitiren wir eine Auslassung der „B. B.-2.“. Dar- 
nach scheint es sich bei dem Institut um erhebliche Mankos oder min- 
destens um schwer zu rechtfertigende Unternehmungen zu handeln, 
und zwar dürfte dabei jener Betrag Französischer Rente in Betracht 
kommen, welcher s. Z. für die Loos-Anleihe der Panama-Compagnie 
beim Credit foncier deponirt worden ist, Mit diesen Vorkommnissen 
hängt ohne Zweifel auch der schon vor einigen Tagen. gemeldete 


Rücktritt des Unter-Gouverneurs der Gesellschaft Lev&que zusammen, 


wobei es noch fraglich ist, ob der betreffende Herr an der fehler- 


‚haften Geschäftsführung Theil hat oder sich ihr entziehen wollte. 


— Ausweise... . 
Pariser Bankausweis, 8. Mai. 3 Gesammt- 
Vorschüsse 265 596 000, Zunahme. 151 000, Zins- und Discont-Erträg- 
nisse 9 709 000, Zunahme 591000. Verhältniss des Notenumlaufs zum 
Baarvorrath 83,52. 22 2 r 
Londoner Bankausweis, 8. Mai. [Nachtrag.] Re- 
ierungssicherheiten 16 000 000, Abnahme 50 000 Pfund Sterl., Procent- 
erhältniss der Reserve zu den Passiven 41½ gegen 41 in der Vor- 
woche. Clearinghouse-Umsatz 146 Mill., gegen die entsprechende Woche 
des vorigen Jahres Mehreinnahme 16 Mill. : 


ee Coneurs-Eröffnungen. 

Schnittwaarenbändler J. C. Killig in Eibenstock. — Firma F. C. 
Fischer zu Eisleben. — Specereihändler Peter Balters zu Gelsenkirchen. 
— Kaufmann Heinrich Winterhoff junior zu Menden. — Nachlass des 


\ Kaufmann 
A, Mueller zu Stuhm. — Motallwaarenfabrikant Paul Gustav Lehmann 
in Zittau. 

Schlesien: Rittergutspächter Hugo Schrader zu Goschütz, Ver- 
walter Kaufmann Paul Dortschi in Festenberg, Anmeldefrist 15. Juni, 


Versicherungs-Nachrichten. 
Berlin, 8, Mai. [Versicherungs- Gesellschaften.] 
Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) . 


(Die 


2 5 

88 an 

8 E 

= 15 | Appoints | = 

Namen der Gesellschaft. . 8. 5 8 2 Cours. 

A — 

aıa — 
Aachen-Münchener Feuer- Vers.-G.] 70 73¼ 1000 Thl. 20% 1080: G. 
Aachener Rückvers.- Ges. 50 50 400 „ „ 301 G. 
Berl. Land- u. Wassertransport-G.] 40 — 500 „ 1 1795 B. 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt 429% — 1000 „ „ 1 3150 B. 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32j24°/,| — | 1000 „ n 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 30 ¼33½ 1000 „ 5 — — 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln66¼ 66 / 1000 „ „10003 G. 
Concordia, Lebens- Vers.-Ges. . 14 7½ 1000 „ „1400 B 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 14 16 1000, „ 1 1850 G 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers.]33½ — |. 1000Thl.| „ 3300 6. 
Deutsche Rück- u. Mitvers.-Ges..| 5| 5 3000 M 25% — — 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. . 23 % 21,9] 2400 M. 26 — — 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.] 100 100 1000 Thl. 10% 3500 B. 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.] 85 | — | 1000 „ „| — — 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges.....]45 | — 1000 „ 20% — — 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin]33!/,| — 1000 „ „5 — — 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin 15 | — 500 „ „ 1110 B 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] 0 | 5 1000 „ „ | 1040 G. 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges..] 16 — 500 „ „385 B. 
Kölnische Rück-Vers.-Ges....... 139ͤ — 500 „ „4 — — 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges. . . 60 | 60 | 1000 „ 60% 16000 B. 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges.. 10 — 100 „ voll] 705 B. 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges. 37½ 338 1000 „ 20% 4400 G 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. ..| 15 — 500 „ 1334,| 549 B. 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges. .| 5¼½ 8½ 500 „ 200% 395 G. 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges....} 15 | 15 100 „ | voll| 1010 B. 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges.. 53½ — 500 „ 10% — — 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....] 14 | — | 1000 „ 120% — — 
Oldenburger Feuer-Versich.-Ges.! 15 | — 500 „„. 1116 8. 
Preussische Lebens-Vers.-Ges. 12 ½12½ 500 „ 20% 740 G 
Preussische National-Vers.-Ges. .| 24 | 1 400 „ 25% — — 
e one 2552 — 1000 FI. 10% — — 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd . .] 15 | 1 1000 Thl.| „ | 799 B 
Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges..| 15 | 15 400 „ 25% 398 B. 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. . 100 100 500 „ | 5% 730 B. 
Schlesische Feuer-Vers.- Ges. 3127/,133'/,| 500 „ 20% 2000 bez. B. 
o 40 | 40 | 1000 „ „ | 4850 B. 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.] 40 | — 1500 M. | „ | 1549 B. 
Union, Berlin 8 3000 „ 836 G. 
Union in Weimar e 997 500 Thl.] „ 442 6. 
Victoria, Allgemeine ꝗ ꝗ 26 26 ½ 1000 „ [„ 3340 G. 
Westdeutsche Vers.-Bank....... 12½ 15 | 1000 „ 311701: 


Sprech ſaal. 


Vahn angelegenheit. 

Der Rittergutsbeſitzer Dignowity in Pauſe, Kreis Sagan, brachte 
unterm 11. Januar 1889 bei dem Abgeordnetenhauſe im Auftrage der 
Queisthal⸗Bewohner eine Petition, betreffend die Herſtellung einer Eiſen⸗ 
bahn untergeordneter Bedeutung von Siegersdorf nach Sagan ein. Die 
Sale würde auf Beſchluß des Plenums des Abgeordnetenhauſes der 

öniglichen Staatsregierung überwieſen. Die von dem Rittergutsbeſitzer 
Dignowity inzwiſchen fortgeſetzten Verhandlungen haben dazu geführt, den 
Ausbau einer Geſammtlinie von Sagan über Siegersdorf und Naum⸗ 
burg a. Qu. nach Löwenberg zu erſtreben. Es hat ſich nun aus In⸗ 
tereſſenten der botheiligten Kreiſe ein Comité gebildet, das bei der König: 
lichen Staatsregierung die erforderlichen Schritte 5 Einleitung von 
Verhandlungen hinſichtlich der erſtrebten Bahnlinie thun wird. Eine be⸗ 
zügliche Petition iſt dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten kürzlich unter⸗ 
breitet worden. Derſelbe hat bereits früher eine wohlwollende Prüfung 
gig Auch der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien, Wirkl. Geh. 

ath Dr. v. Seydewitz, und der Regierungs⸗Präſident, Prinz Handjery, 
haben ihrerſeits die Unterſtützung des Projects in Ausſicht geſtellt. Die 


Courszettel der Breslauer Börse vom 9. Mai 1890. 


. Autliche Course. 
een Deutsche Fonds. 
vorig: Cours. 
101,7048) bz 


heutiger Cours. 


zum Bezug von 
101,75 bz 


(Course von 11—123, Uhr.) Tendenz: 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen 


Unbelebt. 

Ung, Gold-Rente4½ 100.90 bz 

do. Pap.-Rente[ p 85,75 bzB 
 Bank-Actien. 


preussischen 3½% Consols 
vo:ig, Cours. heutig. Cours. 


ee ent Bahnlinie ſoll einem hervor getretenen Be 
fniſſe genügen, das um ſo dringender geworden iſt, ſeit 
Kreiſe Sagan, Bunzlau und Löwenberg von ſchweren 
eee en ee e worden find. In dem Queisthale 
[4 


= 
im 


herrſcht eine rege induſtrielle Thätigkeit, ferner liegen abſatz⸗ 
fähige, montane Werthe aller Art noch gänzlich unerſchloſſen. 
Die Herſtellung einer zweckmäßigen Bahnverbindung würde ein 


Mittel ſein, den bedeutenden noch unerſchloſſenen montanen Werthen 
den Abſatz zu ſichern und dieſer Umſtand würde eine für die 
Bewohner dauernde Entſchädigung bedeuten, für die ſchweren Opfer, die 
ſie in Folge der vorjährigen Ueberſchwemmungen zu bringen gezwungen 
waren. Längs der geſammten circa 60 km langen Baulinie befinden ſich 
eine große Zahl von Fabrikſtätten mit erheblichem Frachtverkehr. Für 
dieſe Fabrikanlagen iſt im Hinblick auf andere an günftigen Bahnlinien 
. Induſtrieſtätten die Herſtellung einer Bahn im Queisthale zur 
Schaltung der Concurrenz⸗Möglichkeit gleichfalls eine Nothwendigkeit. 
Das Bahn⸗Project Sagan Löwenberg, das ya. von allen Seiten 
aufs Lebhafteſte unterſtützt wird, dürfte größere Bauarbeiten nicht noth⸗ 
wendig machen; auch würden Terrain: Schwierigkeiten nicht zu überwinden 
ſein. Vortheilhaft für das Project kommt noch hinzu, daß die geplante 
Linie drei bereits vorhandene Bahnen berühren müßte. Es würde da⸗ 
durch eine gleichmäßigere Vertheilung des Frachtverkehrs erfolgen, insbe⸗ 
ſondere auch eine Entlaftung der ſtark frequentirten Station Giegersdorf 
herbeigeführt und endlich eine Bi Rentabilität der Bahn Löwenberg — 
Greiffenberg erzielt werden. Durch die Anlage der Bahn Sagan —Löwen⸗ 
berg wird den Producenten im Queisthale der Verkehrsweg nach Berlin, 
ſowie nach der Oder hin eröffnet; dieſe Thatſache dürfte nicht unweſentlich 
für den Schiffsverkehr der Oder im Hinblick auf die zu erwartenden 
Maſſenfrachten, namentlich an Baumaterialien, ſein; auch das nieder⸗ 
rk Kohlenrevier hätte ein, wenn auch relatives Intereſſe an der 
ahnlinie. 22 


Familiennachrichten.] won Raus, Bein Hr. Len 


erichtsrath a. D. Frauz von 
Verlobt: Frl. Marie⸗Ella Gaus Eiavs Koran Bf eldorf. 


Edle Freiin zu Putlitz mit r. Stabsarzt Dr. artin 
Herrn Georg gebe. von Bock, chmidt, Liegnitz. 

Major im riegsminiſterium, 

Breslau 


Geboren: Ein Sohn: Hrn. Haupt⸗ 
mann Dieterich, Schweidnitz. — 
Eine Tochter: Hrn. Geh. See⸗ 

. bandlungsrath a. D. Alexander 
Schöller, Berlin. Hrn. Wilhelm 
ale ® bosſecs, Wotan. 0 : 

rn. Apotheker Korſeck, Wohlau.] Oscar Mohr fchmi 3 

Geſtorben: Hr. General der Ca-] Hugo Kary, 9 Nauen 

vallerie z. D. Guſtav Waldemar | Albert Loeser, Oblauerſtraße. 


Mentholin! 


einzig wirkſames Schnupfpulver, 
nur echt zu haben: 


Victoria-Apotheke, Friedr.⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße 3 4. 8 5637 


An gekommene Fremde: 
„Heinemanns Hotel Kliemchen, Kfm., Chemnitz.] Frau Dr. Paul u. Fam. 


zur goldenen Gans.“ Hodermann, Kfm., Berlin. Neumittelwalde. 
Fernſprechſtelle 688. Woͤllmer, Kfm., Berlin. Fritſch, Kfm., Magdeburg. 
von Rychlowski, Rtgtsbeſ., Hötel du Nord. Geelhaar, Lieut. und Rgb., 
n. Fr., Poſen.] Neue Taſchenſtraße 18. Nieder⸗Altwaltersdocf. 


Langer, Fbrkbeſ. Schweidnitz 


Fernſprechſtelle 499. Steinbruch, Kfm., Zeitz. 
Schnauffer, Kfm., Dresden. 


v. Hoſius, Major a. D., Hirſchfeld, Kfm., Berlin. 


Armbrüfter, Kfm., Mann- n. Gem., Dresden. Grundmann, Kfm, n. Gem., 

3 beim, v. Bock, Major. Berlin. a Neiſſe. 

Oehlſchlägel, Kfm., Frank. Graf Pilati, Offiz., Coritau.] Becker, Fabrikbeſ., Freiburg. 
furt a. M. Gieſecker, Ing., Brüffel. Jaͤſchke, Kfm., n. Gem., 


Carr, Kfm., Jakshue. 
Becker. Kfm., Chemnitz. 
Schmidt, Kfm., Berlin. 
Hötel weisser Adler, 
Oblauerſtr. 10/11. 
Ferniprechſielle Nr. 201. 
Michaelis, Geheimer Rath. 
n. Begl., Militſch. 
Pful, Bücgermſtr., Landeshut. 
Fr. Landrath v. Wrochem, 
Wohlau. 
Ronnelycke, Conſul, Schweden 
Pfotenhauer, Dir., n. Gem. 
Alt⸗Jauer. 
Philippi, Lieut. u. Rtgtsbeſ., 
n. Fam., Kampern. 
Koltze, Kfm., Hanau. 
Dreier. Kfm., Bremen. 
Kubel, Fim. Hamburg. 


Friedinger. Rentier, Wien. Guhrau. 
Bielſchowoki, Kfm., n. Gem., Peter. Kfın., Berlin. 
Katſcher. Bernhardt, Kfm., Liſſa. 
Schuchart, Ob.⸗Bergr., Wien. Hötel de Rome, 
Poiſ'l, Lehrer. Weidenau. Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Frau Gafßhofbeſitzer Thon. Fernſprechſtelle 777. 
; Striegau. Frhr. v. Lauer Münchhofen, 
Frau Gutsbef. Seidel nebſt Rgb., Romnttz. 
Frl. Tochter, Gräben.] Fr. Tramezynska, Gutsbeſ., 
Hötelz. deurschen Hause, n., Tocht., Sieradz. 
Albrechtsſtr. Nr. 22. Bahr, Apoth. Gottesberg. 
Fernſprechanſchlus Nr. 920.] Burſchik, Kfm., n. Sem, 
Puhlmann, Kfm., Berlin. ’ Ratibor. 
Jander, Brauereibeſ., Mitau. Burel, Fbk., Gleiwitz. ö 
Edler, Kfm., n. Tochter.] Franke, Maurermſtr., Neu: 
Gleiwitz. ſtadt OS. 
Paul, Kgl. Oberamtmaun, E. Franke, Kfm. Hamburg. 
n. Gem., Deutſchhof.] Gerwig. Kfm., Berlin. 
uſe, Fabrikdirigent, Dresden. Kummer, Kfm., Langenbielau. 


101,10h15bzqc 
95.50 050078, 


do, do. 3½ — — (laufende Zinsen bis 1./7. 1890.) rden hmen angegeben 
D. Reichs- Anl. 4 : 107,40. B 107. 0 6 8.008, Eish.-Pr. L. HA 101,25 6 101.25 0 7 1888.1380. orig. ee böug S8 
do. do, 3½ 101,50 bzB 101,35 bz oa} dto. dto. v. 79.(4½ — 101,39 G Bresl.Dscontob.|6Y/,|7 107.50 bz 107.00 bzB 5 
Liegn. Std.-Anl.3½ — — I. -O. -E.-Pr. S. III I 101.2 G 101,25 6 40% Nsnslerb 6 5 30 bzB Ureslau, 9. Mai. Preise der Cerealien. 
eg la do. Wechslerb. 6 |7 106 50 B 106 
Prss. cons. Anl. 106.30 ba 106,30 6 D. Reichsb. ). 5% 7 3 Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
do. do. 3½ 101,0 B 101,55 bzB 5 en und W Odätder Credit 9½% 10% SE = gute mittlere gering. Waar. 
do. Anl. 4 — — örsen-Zinsen rocent, usnahmen angegeben, R er 15 un 7 
5 Ban deen 3½ 10000 B 100,00 B 5 Me race ang 8 10 . bz 12450 5 bz per 100 Kilogr. höchst. N re er 1 
„Pr.-Anl. 553 ½ — = Br. Wsch. St. P. 0 2 — — 17 a ee 55 5 1 Dee 
Pidbr. schl. alt) 3% 90,65 B 99,65 B Calls. C. Ludw 4 | 4% — — — 5 Mbukeiil i e 
do. Lit. A. 3½ 99,65 bz 99,65 bzB Lomdarden ....| 1 | — | — =; Industrie-Papiere, „ Re e 0 016 e a 
do. Rusticale. 3½ 99,65 bz 99,65 bzB Lübeck-Büchen.| 7½ 7/ö . — “= Archimedes. ...|10 | — |140,00 G 1138,50 G F 301580 12 30 14430ʃ12ʃ80 
do. Lit. C.. 3½ 99,65 bz 90.5 bzB Mainz Ludwgsh.| 41/5 4¼ 122,00 6 1220 0 Bresl. A. Brauer. 0 | — | — = 5 18785 10 — 1528 1 N 
do. Lit. D. 3 ½ 99,65 bz 99,65 bag Marienb.-Mlwk. 3 — | — = do. Bauvank.|0 | 6|9500G | 95,00 0 [Erbsen .. 18ʃ— 1750105016 — 151 —]14l50 
do. altl......]& 101,00 bzG 101,00 G Oest.-franz. Stb. 3,70 — 1 — = do. Börs.-Act.] 5 Re Ex ben onen een — 5 i — —114 
do. Lit. A. 4 101,00 bad 10100 6 ) Börsenzinsen 5 Procent. do. 1 10 = 129.00 B 129.00 5 a 9 TB na bendgirkt! W. 
do. . 4 101,00 b2G 101,00 6 7 do. Strassenb. 7 140,75 G 140,75 reslau, 9. Mai. reslauer Landmarkt. eizen- 
tn 7 3 9 Ausländisches Papiergeld. RE Dan denen 9 | 13 116100 C 816100 B Auszugemehl per Brutto 100 kg incl. Sack 29,50-30,00.N. — 
1 Big 1 est. W. 100 Fl.. 0⁵ 72.2 onnersmrekh. 4 | 889 5 87,50 bz eizen-Semmelme er Brutto inel. Sack 26,95 bis 
= a > 41. 103,00 bzG 20100 G Russ. Bankn. 100 SR 230 90 bzB 230,60 bz Erdmnsd. A.-G. 6 6 ne De ee; 26,75 M. — Weizen-Kleie por Netto 100 lg in Käufers Säcken: 
20. Posener . 4 101.70 bzG 10155 6 = Frankf. Güt.-Eis] 4½ Y, — — a) inländisches Fabrikat 9,60 — 10,00 M. b) ausländisches Fabri- 
5705 a 3½ 98.90 bz 98.90 bzB Ausländische Fonds und Prioritäten, Fraust, Zuckerf. 18 — = kat 9,40—9,80 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 
Sentral landsch. 3½— 99,25 8 1 = Kattow.Brgb.A.| — | — [130,00 G_ |131,50 ba g |inel. Sack 25,25—25,75 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
e V da e kad 0 . eee ed. eunlandisches Fabrikat 10 301000 l. 0 Ke 
do. Landeselt. E — — . . . ET 2 — 0. Eis.-Ind. A.-G. — RE | — . ü i 2010, ; 
do. P 4 — 1 — do, Monop.-Anl.( 4 — 8 — do. Portl.-Cem. 1010 128.25 bz 8.128,00 G 5 i nz : 
Schl. Prellutte | — _ Kalien.Reue..1o |u0B WI 94200 N Oppein.Cemeni] 6, | 711600 B S1m30B (partner Roggen er 100 Mipge) = gekindig 
do. do. 3½ 29,00 8 93,00 B do.Bisend.-VDl:lo 87,0 DZ 0 chles. C. Giesel, 12 10 [127,9 8126,50 k 1 1 RE EL x 
eee ee, | BO | MB ee dee sh 71120 B ee e en en Kaze A080 Hai 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Industr.-Obligat.] 1. E . 9790 B 98.00 B do. Feuervers.J3 17% 28e p. St. 202 4 B09. 5. — Juni-August 158.00 Br., Sepchr.-Oelbr. 155,00 Br. ’ D 
Goth. Gr.-Cr.-Pfj3Y,| — — a: ene Al, 9, 9475 b do. Gas- A.-G. 6/5] 6 — — Hafer (per 1000 Kilgr.) gekündigt — Ctr., per Mai 
5 Bi — = ode Fag. „ N a0: 8 ch er g 6% 1675 6 iI d 10000 Cd. Mai-Juni 160,00 Gd., Juli-August 150,00 Br, 
Schl. Bod.-Ored.3½ 98,00 B 98,00 B do. do, M/N. 40 = Br 0 d Klar b. 81 September-Oetober 145,00 Br. a 
m 2 * PR . 14 10. 5 St. — p. — 2 7 1 kü >’ 
ae Berio 118%] 98.00 B 98,00 B do. do. M/S.5 | — 5 do. Leinenind. | 2% — 114000 B 400 B f e! (per 100 Ke -Nusgramast — Oentner 
0. do. 4 101.10 B 101,15 B do. Silb.-R. /. 4½ 77,25 bzB kl. 7, 77,103 20 bz do. Com. G 1 v.lıso = E oco in Quantitäten 3 „ per Mai 
do. rz. & 1104½% 11100 B 110,99 B : 9 0 ; 10. Om. Grosch. 18½ 14 ½ 52.50 G [151,00 G 7300 Br., Septbr.-Octbr. 61,00 Br. 
F, ..... tion ac sn m nn 
* U A < W, 25 97 — . — „Fr. * 82.5 2 5 — ü i — 1 
do. Communalſ( 4 — — Poin. Plandbr. 5 ¼67, 10 ba 67.35 bz Sites.(V.ch.Fab)] 7 | 8 [137,75 B 137% B Verorauchsab an — gekündigt En Liter, abgelsufene 
Brsl.Strssb.Obl.4 | — RR do. do. Ser. ./ S 30 5] Zewranütie . % — (141,70 baB [140,75 b 33 10 Od. August-Soptember 34,30 Br. 8 
Dan ef 5 , schlesische Vereinsmarkon. 29,00.M. ben, 
Henckel’sche eg trag 295 498 939.00 b Wechsel-Course vom 9. Mai Kündigungs-Prelse für den 10. Mai: 
Partial-Obligat. ! — 2 de: do. kleine) 9940 = 9540 b 2 Amsterd. 100 Fl. 3% 8 K. 169.20 B Roggen 17000, Hafer 160,00, Rüböl 73,00 Mark. 
Kramsta 8 5 = do. Staats-Obl.6 103,00 baG 103.90485 bz do. do. 2½ 2 M. 168,10 G Spiritus- an eungspreis(excl,50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
9 2 Russ. 1880er An! | 96.90 G 96,30 G London 114% 18 TI W365 ba für den 9. Mai: 50er 52.80, 70er 33,10 Mk. 
S. Eis. Bd.Obl. = = i . — „do. Ä 20.265 
T-Winekl. et [101,00 B 101,00 B Hrn Ir 2 Paris 100 b |8 T.| 80.0 baG 
v. Rlieinbaben- » do. Or.-Anl. II do. do. 0 ; 
sche Khlg.-Obl.4 | 99:59 B 1 R no Petereb. 100 SR. 5 3 15 =: % 
’ -Obligationen. Türk. Anl. g 75 Warsch. do. 5½ 230,35 ba 
F 49 400 r Too f. 8200 b 8% B ] Wien 100 Fl. % 6 1780 G 
Oberschl. Lit. E. 3½ — = Ung.Gold-Rontel# | 89,15410 bzB | 89,00 bz e eee eee 
Ndrsch.Zweigb 3½ — > do. do. kleine- — — Bank- Discont 4 pot Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. f. d. Feuilleton: J.Seckles; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer:.beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


